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43 laſſen. A er
mußte die Mehr
als hätte der Rei

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Sezugspreis: vierteljährlich 1,60 Mk.
durch den Boten frei ins Haus 1,80 Mk. durch die Poſt

Vertreter2,22 Mk. einſchl. Beſtellgeld; durch unſere
2,10 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.

Fernſprecher Nr. 324.
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Gefährliches Spiel.
Der Reichskanzler Dr. Michaelis wird vom Tage eines

Amtsantritts an einſeitig für die Jntereſſen und Anſchau
ungen der Alldeutſchen und Konſervativen reklamiert, ob
wohl doch die Zuſtimmung des Reichskanzlers zu der
Friedensreſolution vom 19. Juli dieſe alldeutſchen Kreiſe
davon hätte überzeugen müſſen, daß Herr Dr. Michaelis
nicht gewillt iſt, in einen Konflikt mit der Reichstags
mehrheit zu geraten. Nun iſt es allerdings richtig, daß
die Einſchränkung, die der neue Reichskanzler bei ſeiner
Zuſtimmung zur Friedensveſolution machte, indem er er
klärte: „wie ich ſie auffaſſe“ denen ihr Spiel erleichterte,
die auf einen Konflikt zwiſchen Reichstagsmehrheit und
Reichskanzler hinarbetkeen.

Jn der Sitzung des Hauptausſchuſſes vom Mittwoch
iſt nun von verſchiedenen Seiten der Reichskanzler um
eine genauere Umſchreibung ſeiner Auffaſſungen über die
Friedenszielreſolution erſucht worden. Die Veranlaſſung

dazu haben die Treibereien der Alldeutſchen gegeben und
hat insbeſondere die Rede des Präſidenten Grafen

SchwerinLöwitz geſchaffen. Zweifellos hat nun Herr Dr.
iel in ine Antwort auf die an ihn gerichteten

un
heit des Reichstag chſt ſch
chskanzler ſeine Anſchauungen ſeit dem

19. Juli geändert und als habe er ſich in der Zwiſchenzeit
vom Boden der Friedensreſolukion entfernt. Wäre das
tatſächlich der Fall geweſen ſo würde ein weiteres Zu
ſammenarbeiten zwiſchen Reichstagsmehrheit und Herrn
Dr. Michgelis zur Unmöglichkeit geworden ſein. Denn
die Reichstagsmehrheit, das hat ſie in einer formulierten
Erklärung am Mittwoch erneut feſtgeſtellt, hält feſt an
der Entſchließung, die ſie im Intereſſe des Vaterlandes
am 19. Juli gefaßt hat. Jn dieſer Erklärung der Mehr

heilsparteien wird auch und das war nokwendkg
ausdrücklich feſtgeſtellt, daß alle Verſuche, die Parteien
der Mehrheit gegeneinander auszuſpielen, fehlſchlagen

mußten. Denn die Auffaſſung, der anſcheinend auch Herr
Dr. Michaelis verfallen war, daß innerhalb der Mehr
heitsvertreter ſachliche Differenzen über die Auffaſſung
der Reſolution zutage getreten ſeien, wird rund heraus
für unzutreffend erklärt. Der Reichskanzler hat ſich nun
aber, wie aus ſeiner zweiten Rede von ihm hervorgeht,
ebenfalls nicht von der Auffaſſung der Mehrheit trennen
wollen. Er hat zugeſichert, daß ihm ein Abweichen von
der Friedensreſolution vom 19. Juli fernliege und hat an

dem praktiſchen Falle der Friedensnote des Papſtes aus
drücklich feſtgeſtellt, daß die Antwort auf die Papſtnote
nur gekragen ſein könne von dem Streben nach einem

Frieden des Ausgleiches und der Ver
ſtändigung, wie es in der Reſolution des Reichstages
vom 19. Juli ſeinen Ausdruck gefunden hat. Damit hat
ſich der Reichskanzler erneut zu der Auffaſſung der Mehr
heit für die Friedensfrage bekannt, und das wurde in der
Donnerstag Sitzung des Hauptausſchuſſes von dem fort
ſchrittlichen Abg. Haußmann auch offen anerkannt.
Eeſchäftige Hände aus all deutſcher Umgebung
ſuchten nun aber ſofort aus dem Mißverſtändnis, zu dem
die erſte Rede des Reichskanzlers am Mittwoch Anlaß
geben mußte, einen Konflikt zu ſchüren. Eine Ber
liner Zeitung, die neuerdings die Geſchäfte der Alldeut
ſchen beſorgt und zur Schwerinduſtrie hinneigt, ließ auf
den Straßen den Bruch des Reichskanzlers mit der Reichs
tagsmehrheit verkünden. Andere alldeutſche Organe
ſtimmten in dieſen Triumphruf ein. Nur ſchwer konnten
ſie ihre Freude verbergen, daß ſie endlich ihr Ziel, den
Konflikt zwiſchen Reichsregierung und Reichstag, erreicht
hätten. Denn darauf arbeiten die Alldeutſchen mit einer
berblüffenden Sicherheit hin. Jhre Freude war vporeilig,

denn der Reichskanzler hat in der Zwiſchenzeit verſichern
laſſen vaß er auf das Zuſemmenarbeiten mit dem Reichs
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tag Wert legt, und er hat das offenſichtlich auch dadurch
dokumentiert, daß er noch am Donnerstag abend die
Parteiführer und das Reichstagspräſidium zu einer Aus
ſprache über die Papſtnote zu ſich bat. Aber trotzdem wir
in dem ſchwerſten aller Kriege nach außen ſtehen, werden
dieſe alldeutſchen Treiber ihr Ziel weiter verfolgen, wenn
nicht der Reichskanzler, genau ſo wie ſein Vorgänger, ſich
dieſe Bevormundung durch die Alldeutſchen ein für allemal
verbitktet. Dazu gibt ihm die erſte Plenarſitzung des
Reichstages, in der die Fragen über Krieg und Frieden
zur Erörterung ſtehen, die beſte Gelegenheit. Wenn Herr
Dr. Michaelis die Führung in der Hand behalten will,
dann darf er ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen.

Der Wellkrieg.
über die nahezu fertiggeſtellte Antwort der Entente

an den Vatikan
verlautet bisher nur aus Genf, daß darin der Wunſch
nach größerer Genauigkeit der Friedens
vorſchläge Ausdruck finden ſoll, vorausgeſetzt, daß der

he von den Mikrelmächten er
u

be z mit einer den Reichslande t ge
währenden Selbſtverwaltung da n
gelo ſt erſchiene. Die Entente beharre auf einer radi
kalen Löſung.

Die Generaloffenſive der Entente
nahm am 22. Auguſt auf alen Fronte n ihren For
gang. Jhr bisheriger Verlauf iſt für die Mitte l
m ächte äußerſt günſtig. Dem ungeheuren Blu
opfer der Entente entſprechen nur verſchwindende örtli
Gewinne die durch die Erſolge der Mittelmächte im Oſt
um Vielfaches übertroffen wenden.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der neue große engliſche Ang iff in Flar dern
ſetzte vormitkags um 7 Uhr ein. An verſchiedenen Stellen
der Front brachen die Maſſenſtürme bereits in unſerer
Feuerſperre zuſammen, obwohl infolge des Morgennebels
die Sicht in den Vormittagsſtunden beſchränkt war. Jn
dichten Maſſen ſtürmte der Feind von zahlreichen Kampf
geſchwadern unterſtützt, immer von neuem gegen unſere
Stellungen vor. Wo es ihm gelang, an einzelnen Stellen
einzudringen, wurde er in kraftvollem Gegenſtoß in er
bitterten Nahkämpfen geworfen. Am Nachmittag warf der
Gegner friſche Kräfte in die Schlacht.
Unſere alte Linie wurde trotzdem auf der ganzen Front

gehalten.
Nur öſtlich von St. Julien entſtand ein örtlich begrenztes
Engländerneſt. Oſtlich von pern ſchlugen unſere mit
außerordentlicher Tapferkeit kämpfenden Truppen fie ch 8

feindliche, von Panzerwagen un terſtüste
Angriffe zurück. Erſt beim ſiebenten Angriff mußten
die Taferen um 5 Uhr abends den weſtlichen Teil des
Herenthage- Waldes der feindlichen Ubermacht überlaſſen.

Der Gegner zog aus der Gegend ſüdlich des Kanals wäh
rend des Kampfes Verſtärkungen nach Norden, die wir
außerordentlich wirkſam durch unſere Artillerie faßten.
Am Abend gingen die Engländer nach Zzweiſtündigem
Feuerorkan zwiſchen Langemarck und öſtlich von
Zwartellen gegen 824 Uhr nochmals zu einem heftigen,
tiefgeſtaffelten Angriff vor. Es kam zu wilden Jnfanterie
kämpfen, die bis ſpät in die Nacht hinein währken. Nach
hin und herwogendem Kampfe blieb der Herent hage
Wald in engliſcher Hand. An allen übrigen
Stellen wurden die Angriffe abgewieſen. Bis 3 Uhr
morgens wütete auf der Kampffront ſtarkes feindliches
Feuer, um nach einer kurzen Pauſe gegen 5 Uhr wiederum
mit großer Wucht einzuſehen. Die Verluſte des Feindes
laſſen, daß er auf das Zuſammenarbeiten mit dem Reichs
ſind äußerſt ſchwer. Unſere Geſchütze und Maſchinenge

c n

rhbitterte Kämpfe auf allen
EGngliſche Angriffe in Flandern, franzöſiſche bei Verdun verluſtreich geſcheitert.
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Fronten
wehre feuerten mit vernichtender Wirkung in die dichten
engliſchen Sturmhaufen. Jm Raume von Arras vor
übergehend ſchwere Feuerüberfälle. Nach 4 Uhr morgens
gegen den Nord und Weſtrand von Len s vorſtoßende
feindliche Abteilungen wurden zurückgewieſen. Seit
634 Uhr vormittags lebte die Gefechtstätigkeit wieder auf.

Bei einer erneuten Beſchießung von St. Quentin
wurde beſonders der Marktplatz 'mit einem Hagel von
Granaten überſchüttet.

Der deutſche Abendbericht meldet:
An der Straße Ypern-Menin und bei Lens
ſind engliſche Teilangriffe abgeſchlagen.Beiderſeits der Maas wechſelnd ſtarker Feuerkampf.

Jm engliſchen Bericht heißt es: Eine erfolgreiche
Dperation wurde heute morgen von unſeren Truppen
öſtlich und nordöſtlich von Ypern zur Eroberung einer
Reihe ſtarker Punkte und befeſtigter Gehöfte unternommen
die einige hundert Yards vor unſeren Stellungen zu
beiden Seiten der Straße Ypern--Menin und zwiſchen
der Eiſenbahn Ypern Roulers und Langemarck liegen.
An allen Punkten fanden er bitterte Kä m pfe ſtatt.
Der Feind unternahm wiederum wiederholte Gegen
angriffe. Ein beſonders wilder Kampf fand in derNähe der Straße Yper n Menin ſtatt, wo der Feind
verzweifelt kämpfte, um die Herrſchaft über das hochge
b Gelände zu behalten Hier wurde unſere Linie

r Tiefe von über 500 s auf einer Fr

g s 36 umV

Stellu

gabe gezwungen

Starke Teilkampf handlungen vor Verdun.
Jm Raume von Verdun löſte ſich die Schlacht am

22. Auguſt in ſtarke Teilkampfhandlungen auf,
die indeſſen erſt gegen Abend einſetzten. Bei Morgen
nebel war die feindliche Artilleriekätigkeit in den Vor
mittagsſtunnden geringer. Erſt gegen Nachmittag ſteigerte
ſich die Heftigkeit der Feuerüberfälle und planmäßigen
Artilleriewirkung. Mehrfach erkannte Anſammlung in

den feindlichen Gräben wurde unter wirkſames Vernich
kungsfeuer genommen. Am Abend und in der Nacht er
reichte die feindliche Feuertätigkeit auf beiden Maasufern
wiederum große Wucht. Es erfolgte indeſſen nur der
gemeldete ſtarke Angriff beiderſeits Vacheräuville und
Beamuont, bei dem der Gegner einen geringen ört
lichen Erfolg mit äußerſt ſchweren Verluſten erkaufte.

Jn den franzöſiſchen Verichten heißt es: Auf
dem linken Maasufer ſchlugen wir geſtern bei Tagesende
einen heftigen deut ſchen Gege angriff zurück,

r ſich gegen die Höhe 304 und den Toten Mann richtete
Einigen feindlichen Teilkräften war es gelungen, in der
erſten QOinie Fuß zu faſſen, aber ſie wurden durch einen
glänzenden Gegenſtoß hingusgeworfen. Exkundungsab
keilungen ſtießen bis zu den Rändern des Dorfes For
ges vor. Auf dem rechten Afer machte der Feind gleich
falls mehrfach wiederholte Verſuche, uns gus den Stel
lungen zu werſen, die wir, wie gemeldet, nördlich des Ge
höfts Mormont und guf der Höhe 344 eroberten. Anſer
Feuer brachte ihre Sturmwellen zum Scheitern. Es ge
lang ihnen an keinem Punkte, an unſere Linien heran
zukommen. Nördlich des Caurteres- Waldes
fanden Angriffe ſtatt unterſtützt durch Wewrſen brennen
der Flüſſigkeiten. Die Zahl der unverwundeten Ge
fangenen, die wir ſeit dem 20. Auguſt machten, beträgt
zur Stunde 6116, darunter 174 Offißiere. An der Front
von Verdun antwortete der Feind im Laufe des Tages
mit ſeiner Artillerie, namentlich auf dem linken Maas
Afer, verſuchte aber keinen Angriff auf unſere neuen Stel
lungen. Eines unſerer ſchweren Geſchütze legte einen Be
obachtungsturm bei Remagne-ſonsCotes um.

Der Luftkrieg.
Heſtige Kämpfe im Weſten a

Jm franzöſiſchen Bericht heißt es: Deutſche
Frigze u warfen vergangene Nacht n. der Gegend

enk.
Anzeigenpreis: Für die einſpaltige Petitzeile oder deren
Raum 25 Pf., im Reklameteil 50 Pf., Chiffreanzeigen und
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags



von Geradmer Bomben ab. Kein Opfer, kein
Schaden.

Die Engländer melden: Geſtern herrſchte beider
ſeits große Fliegertätigkeit und es fanden
heftige Kämpfe ſtatt. Zwölf deutſche an
wurden von unſeren Maſchinen heruntergebracht, fünf an
dere ſteuerlos niedergetrieben. Zwölf unſerer
Flugzeuge werden vermißt, einſchließlich derer,
die während einer Bombenabwerſunternehmung hinter den
feindlichen Linien zuſammenſtießen.

Angriffe auf Freiburg und Metz.
Mittwoch früh gegen 7 Uhr 30 Min. haben feind

liche Flieger ohnegeden Erfolg und Schaden
Freiburg mit Bomben belegt. Ein Flieger wurde
beim Rückfluge im Luftkampf abgeſchoſſen.

Bei feindlichen Bombenabwürfen im der Nacht vom
21. zum 22. Auguſt wurde in Metz ein 11jähriges
Mädchen getötet. Jn Enſisheim, Freiburg
und Schlettſtadt entſtand kein militariſcher Schaden,
dagegen wurden eime Frau und fünf Kinder ver
Letztk.

Acht amerikaniſche Flieger abgeſchoſſen.
Der amerikaniſche Militärflieger Anteroffizier C ha d

wick iſt am 14. Auguſt in Belgien im Luftkampf mit
einem deutſchen Flieger ab geſchoſſen und getötet
worden. Bisher wurden acht amerikaniſche Fläe-
ger abgeſchoſſen und getötet darunter am
11. e der Miälitärflieger Wood. Zwei andere ameri
kaniſche Flieger ſind den Deutſchen als Gefangene in die

ſä gefallen.
Jn Ergänzung der amtlichen Meldung über den

Angriff der Marineluftſchiffe auf England
werden folgende Einzelheiten mitgeteilt. Bei An
näherung an die engliſche Küſte wurden die feindlichen
Vorpoſtenſchiffe ausgiebig mit Bomben be
worfen? Seeſtreitkräfte wie auch Landbatterien be
ſchoſſen unſere Luftſchiffe lebhaft, die die Spurn Point
Batterie mit einer gut deckenden Salve belegten. Gegen
2 Uhr morgens wurden große Munitionsmengen
über Hull abgeworfen und gute Wirkung
an Bränden und Zerſtörungen feſtgeſtellt.
Ebenſo belegten die Luftſchiffe die Stadt Lincoln mit
beobachtetem guten Erfolge mit Bomben. Auch die auf
dem Südufer des Humber bei und öſtlich von
Grimsby abgeworfenen Bomben über hellerleuchtete
Fabriken und Schuppen lagen alle gut im Ziel; ein
ſtür zende Gebäude und verlöſchende Be
Deuchtung zeigten die Wirkung. Auf dem Rückmarſche
wurden die Luftſchiffe von Land und See aus wiederum
hebhaft, aber ergebnislos unter Feuer genommen; ſie
konnten auf dem Abmarſch ihre letzten Bomben mit gutem
Erfolge auf die beſchießenden Seeſtreitkräfte anbringen.

Amtlich wird gemeldet:
Am 21. Auguſt vormittags wurde eines unſe

Marineluftkſchiffe „we ich der jüt
er

treſchen Kuſv

h mee mülich. Ein oder zwei feindlicheLuftſchi flogen an der Küſte von York entlang
landeinwärts. 12 Exploſivbomben und 13 Brandbomben
wurden auf drei Dörfer am der Küſte geworfen. Eine
kleine Kirche wurde vernichtet, verſchiedene Häuſer be
ſchädigt. Eine Frau wurde verwundet.
Wetter meldet das halbamtliche Preſſebüro: Feind

liche Luftſchiffe, die über die Küſte von Yorkſhire
flogen, haben die Mündung des Hum ber e
und Bomben abgeworfen, wobei ſie ihren Kurs zur See
nahmen. Der Abwehrdienſt hat ſich tapfer bewährt. Der
Schaden iſt gering. Eine Perſon wurde verwundet.
Nach einer anderen Meldung des Preſſebüros haben

ſich Mittwoch ſerndliche Flugzeuge gegen 10 Uhr vor
mittags der Küſte vom Kent genährt. Sie wurden durch
das Fliegerkorps, durch den Luftdienſt zur See und durch
die Abwehrgeſchütze heftig angegriffen. Es gelang ihnen
t landeinwärts zu ſliegen. Es wurden Bomben
auf Dover und Harwiſch geworfen. Drei Perſonen
wurden getötet, zwei verwundet. Der Schaden iſt gering.
Nach einer Reutermeldung wurden 14 Perſonen ge
kötet und 13 verwundet. Jn Dover undRamsgate wurden eine Anzahl Häuſer be

ſchädigt.

Der Krieg mit Jtalien.
Anhaltende italieniſche Maſſenſtürme

am Jſonzo.
öſterreichiſche wngariſche Heeresbericht

lautet:
Die Angriffe der italieniſchen 2. und 3. Armee am

Jſon zo gingen mit größter Heftigkeit ſort. Mindeſtens
40 feindliche Diviſionen ſind in vier Tagen zwiſchen
Auzza und der Küſte gegen unſere Linien angerannt.
Während geſtern zwiſchen Vodice und Wertojba in
der Mitte der e r meiſt nur Artillerie zu Wort
kam, wurde die Schlacht an den Flügelabſchnitten um
ſo erbitterter fortgeſetzt. Bei Auzza ſtürmte der
Feind zu wiederholten Malen vergeblich gegen unſere
Truppen an. Er wurde zurückgeworfen. Dagegen
gelang es ihm auf der Hochfläche von Vrh, ſeine große
Überlegenheit an Zahl zur Geltung zu bringen und in
ſüdlicher Richtung Raum zu gewinnen. Um jeden Schritt
wurde hartnäckig Mann gegen Mann gekämpft. Ebenſo
zäh wurde beiderſeits der unteren Wippach geſtritten,
namentlich auf der Karſthochfläche, wo der Kaiſer
und König inmitten ſeiner tapferen Truppen verweilte.
Jmmer wieder ſtürzten ſich neue italieniſche Angriffs
kolonnen auf den ehernen Wall der Verteidiger. Mehr

mals ſchlug bereits unſere wachſame Artillerie den An
ſturm nieder. Glückte es dem Feinde irgendwo, in
unſere Gräben einzudringen, ſo warfen ihn unſere Re
ſerven mit dem Bajonett wieder hinaus. Alle Stel
lungen auf dem Karſt ſind in unſerer Hand
geblieben. Die Opfer der Italiener reichen an die
der blutigſten JſonzoKämpfe heran.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier
wird am 23. d. M. gemeldet Die Jſonzoſchlacht dauert an.

boote wurden ſchwer be ſch

auf dem Dampfer den r erkennen konnte.

Die Front wurde überall gehalten. Bei Vrh gewann
der Feind etwas Raum.

Kein Durchbruch.
Schweizeriſche Militärkritiker ſtellen im ihren letzten

vorläuftgen Beſprechungen zur neuen Jſonzo
Offenſive feſt, daß Cadornas neuagange

zeit in engliſchen Häfen über

wandte Taktik, den großen Angriff nach verhältnis
mäßig kurzem Trommelſeuer zu beginnen, um dadurch die
Hſterretcher zu überraſchen, verſagt habe. Die
öſterreichiſche Front habe ſich wie immer, ſo auch
diesmal wohl vorbereitet und eiſenhart gezeigt, und ein
zelne Beulen, die ihr vielleicht und zudem nur vorüber
gehend zugefügt werden, ſeien kein Durchbruch, und
noch wen ger das Ziel der gegenwärtigen Schlacht. die
der räumliſchen Ausdehnung nach als die größte aller
e e er öſterreichiſch italieniſchenSchlacht en angeſehen werden darf, und in der die
Italiener eigentlich ihre geſamte Armes einſetzten.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Starke feindliche Teilangriffe geſcheitert.

Aus Berlin wird gemeldet: Südöſtlich von Luck
brachten wir bei einem Stoßtruppunternehmen eine große
Anzahl von Gefangenen und Grabenwaffen ein. Mehr
fache feindliche Teilangriffe gegen die Höhe Cosna
wurden abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten ſtarke Angriffe,
die der Feind gegen die Höhe 895, nördlich Soveja,
ſowie die Stellungen nördlich und nordweſtlich davon vor
trug, teilweiſe ſchon im Abwehrfeuer, teils in erbitterten
Nahkämpfen,

feindliches Munitionslager zur Exploſion.
Hſterreichöſche ungariſche Meldungen beſagen:
Hſtlich von Soveja, beiderſeits der oberen Suſit a und ſüdlich von Oen a wiederholte der Feind ſeine

Vorſtöße. Er wurde überall abgeſchlagen und erlitt
große Verluſte.

Gegen den Raum Gracesci ging der Feind geſtern
nachmittags und abends vielfach mit bedeutenden Kräften
bis 15 Wellen tief gegliedert zum Angriff vor. Sämt
liche Angriffe brachen blutig vor unſeren Stel
lungen zuſammen.

Nach der Wiener „Allgemeinen Zeitung“ melden So
füoter Blätter zu dem gelungenem Vorſtoß desrerhten Flügels der ErzherzogJoſef- Armee nordweſtlich
Groezesci auf Tirgul-Ocna Anſere Truppen ſtehen
nur noch wenige Kilometer von dieſem wichtigen Depot-
platz der ruſſiſchen Armee entfernt. Am unteren Sereth
werden erſt nach der Entſcheidung auf dem Zentrum und
guf dem linken Flügel der rumäniſchen Front größere
Kämpfe erwartet, die ausſchhlaggebende Bedeutung haben
dürſtem. Bulgariſche Geſchütze beſtreichen Donau
ſchöfſfe, die die Vorräte aus Galgatz abtranspor
bieren wollen.

Ein Anamiten-Bataillon und eine Kompag-
Schwarzer griff in Albanien bei

rluſten
nie

a rVom Screkriege.
Neue ſtattliche UBootBeute.

Fünf neue Schiffsverſenkungen
werden heute gemeldet

Der ſpamiſche Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ meldet:
Unſere Unterſeeboote fahren fort, im Mittelmeer
gute Arbeit zu leiſten. So wird aus Cadiz vonr
2. Auguſt gemeldet, daß man bei Traffabgar die Über
veſte des an Tag vorher torpedierten engliſchen Dampfers
„Jpres“ liegen ſteht, eines ſchönen neuen Schifſes, das
eine ſehr wertwolle, auf 1 Million Franks geſchätzte
Ladung, für Gibraltar an Bord hattle, von denen jetzt
Teile in der Nähe herumſchwimmen.

Auf einer Fernunternehmung im Juli 1917 traf ein
deutſches UBoot im Atlantiſchen Ozean den engliſchen
Dampfer „Port Curtis“ (4710 Tonnen). Der
Dampfer hatte 180000 Zentner Weizen für Eng
land geladen. Da die reduzierte Tagesration für Eng
land momentan ungefähr 219 000 Zentner Weizen beträgt,
ſo ſtellt die Menge der Ladung ungefähr eine
Tages verſorgung für England dar.
zu einem Gefecht zwiſchen dem UBoot und dem ſich zur
Wehr ſetzenden, mit einem 10 Zentimeter-Geſchütz bewaff
neten Dampfer. Trotz mehrfacher Treffer war der Gegner
nicht zum Sinken zu bringen, da die Schießlöcher durch
das im Waſſer aufquellende Getreide ſich immer wieder
dichteten und ein Nachdringen von Waſſer verhinderten.
Erſt nach zweiſtündigem Kampfe gelang es, den
Dampfer niederzukämpfen. Kapitän und Mann

Das Schiff mitſchaft flüchteten in die Rettungsboote.
ſeiner Ladung, die ohne Hinzurechnung der Frachtkoſten
allein einen Wert von 38 bis 4 Millionen Mark beträgt,
wurde ſchließlich durch angebrachte Sprengpatronen ver
ſenkt.

Aus Berichten von England zurückgekehrter Perſönlich
keiten geht hervor, daß in der zweiten Auguſtwoche vor
Tagesanbruch in dichtem Nebel 20 Meilen von der eng
liſchen Küſte entfernt ein
Gefecht zwiſchen einem engliſchen Ozeandampfer und zwei

engliſchen Torpedobooten,
die abgeblendet fuhren und von dem engliſchen Dampfer
irrtiimlicherweiſe für zwei deutſche A-Boote ge
halten wurden, ſtattgefunden hat.

ädingt, eins durch einen
Volltreffer ſo ſchwer, daß es in ſinkendem Zuſtande in den
Hafen geſchleppt werden mußte. Nach dem erſten Schuß
glaubten die Torpedoboote, ein feindliches Kaperſchiff vor
fich zu haben, und eröffneten ein heftiges Feuer. Nach
6 bis 7 Minuten lichtete ſich der Nebel ſoweitt, de

ieſer
war auch ſchwer beſchädigt. s Gefecht ſoll 26 Tote
umd Verwundete gekoſtet haben.

Jn Margina brachte unſere Artillerie ein

Es kam

Die beiden Torpedo

Moskopole an.

drei hintereinander liegende ruſſiſche Stellungen.

h

e

der Mehrheit im Ausſchuß vorgetragen hatte.

UBootFolgen.
Jn holländiſchen Schiffahrtskreiſen verlautet, daß zur

i 70 Handelsſchiffeliegen, die durch ABoote mehr oder weniger ſtark
beſchädegt wurden und ausgebeſſert werden müſſen.
Die Schiffe verdrängen zuſammen über 250 000 To.

rDer türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Ein an der Dialafront vorgehendes engliſches
Kavallerie- Regiment wurde durch unſer Artilleriefeuer
bei Beli Abas zurückgetrieben.

Kaukaſusfront: Jn der Mitte der Front beſetzten
unſere Truppen in einer Frontbreite von 2 en

n

einer anderen Stelle etwas weiter öſtlich drangen ſtarke
Patrouillen in unſere Linien ein. Jm Gegenangriff wurde
der Feind faſt völlig wieder vertrieben. Der Kampf iſt
noch nicht abgeſchloſſen.

Sinaitfront: Jn der Nacht zum 21. Auguſt kurzes
heſtiges Artilleriefeuer gegen unſere Stellungen öſtlich
Gaza. Kurz darauf gingen ſtarke feindliche Stoßtrupps
vor, die durch unſere Patrouillen zurückgetrieben wurden.
Fünf Gefangene wurden eingebracht. Am 20. Auguſt
unternahmen einige feindliche Kavallerieregimenter eine
Erkundungsſtreife gegen Bir es Seb a.

Politiſche Aberſicht.
Niederlande. Kürzlich meldeten wir, daß Holkand

mit einer Viehausfuhr in großem Maßſtabe
nach England begonnen habe. Holländiſche Blätter mel
den, daß an dieſer Ausfuhr auch Schafe beteiligt ſind.
Nach dem „Telegragaf“ wird dieſe Woche eine Ausfuhr
von 900 Schafen über Huk van Holland nach Eng
land abgehen
England. Die engliſche Heeresleitung hat an die
ſchottiſchen Bergarbeiterverbände geſchrieben, daß allein
von den ſchottiſchen Bergarbeitern demnächſtweder 20000 Wenn zum Heere eig gezogen
werden müßten. Mam will ein Abkommen treffen, wonach
zunächſt die un verheirateten Zurückgeſtellten zwiſchen 18
umd 25 Jahren herangezogen werden ſollen. Die „Morx
ning Poſt“ meldet, daß dem Ausſchuſſe der engliſchen Ar
beiterparteien, der nächſter Tage in London zuſammen
tritt, der Antrag auf Rückberufung der Ar
beiter vertreter gus dem Kabinett Lloyd
George zugegangen iſt.

Spanien. Uber die Opfer der Revolutions
tage gibt das ſpaniſche Miniſterium folgende Verluſtliſte
aus. Jn Bilbao 328 Tote, in Barzelong 37 Tote und
mehrere hundert Verwundete, in Madrid 18 Tote und
100 Verwundete, in Derwa 4 Tote.

Deutſchland.
Reiſe des Kanzlers ins Hauptquartier. Dr. Micha

elis begibt ſich Donnerstag abend in das Gro
Hauptquartier. Seine Anweſenheit h

t mit den Vo

Dre re Sſeit des Kamglers eine Unterb g erfahren. Jnfolge
eſſen würd der Ausſchuß Freitag mit den wirtſchaft
ichen und militäriſchen Fragen beſaſſen. Der Kanzler
werd bis Sonnabend wieder in Berlin eintreffen, ſo daß
Montag die politiſche Erörterung weitergehen kann.

über die Konſerenz, die der Reichskanzler mit
den Parteiführern gehabt hat, verlautet, daß ſie
den Modalitäten galt, unter denen bei Begntwor dung
der Papſtnoke Kanzler und Reichstag miteinander
grbetten ſollen. Lediglich dieſe Frage bildete den Gegen
ſtand der Beſprechungen.

De Zukunft der Reichslande. Ein Berliner Blatt
veröffentlicht eine Mitteilung, nach der über die künſ
tige Staats- und Verwaltumgsform Elfgß-
Lothringens beſtimmte Beſchlüſſe gefaßt
ſeken, auch der Reichskanzler ſich auf eine beſtimmte
Löſung dieſer Frage feſtgelegt habe. Dieſe Nachricht
iſt wunzutreffend. Der Reichskanzler hat in ſeinen
Geſprächen mit den Parteiführern dieſe Frage zwar er
örtert, aber ſich nicht in beſtimmter Richtung ſeſtgelegt,
ſondern auf die bevorſtehenden Verhandlungen zwiſchen
den Bundesregierungen verwieſen

Auszeichnung. Wie der Kriegsberichterſtatter der
„B. Z3.“ aus Flandern meldet, wurde beim Beſuche des
Kaiſers an der flandriſchen Front dem Oberleutnant zur
See und A-Bootskommandanten Salzwedel
wegen ſeiner ſehr ſchneidigen Vernichtungsfahrben vom
Kaiſer der Orden Pour le mérite überreicht.

Die engliſchen Kriegsgefangenen, die in dieſer
Woche aus Deutſchland n Holland eintreffen (es

handelt ſich vorläufig um etwa 2000 Mann) ſollen g uf
einzelnen Schöffen interniert werden. Den
Offizieren wird ein beſonderer Dampfer angewieſen. Die
Gefangenen werden von holländiſchen Soldaten ſtreng be
wacht. Aus England ſollen etwa 8000 deutſche
Gefangene über Hull nach Holland gebracht werden,
doch ſtehen dieſem Transporte Koch Schwierigkeiten ent
gegen, da die deutſche Regierung noch kein freis Geleit
zugeſichert hat.

Parlamentariſches.
Der Hauptausſchußß

trat am Donnerstag vormittag 10 Uhr wieder zuſammen.
Der Reichskanzler Dr. Michgelis erſchien kurz vor
Beginn der Sitzung, von der Regierung nahmen weiter
der Stellvertreter des Kanzlers, Br. Helfferich, und
Staatsſekretär v. Kühlmann an den Beratungen teil.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Abg. Fehrenbach
entſtand eine lange Auseinanderſetzung, in deren Verlauf
über Jndisfretionen der Preſſe aus dem ſür
vertraulich erklärten Teil der Mittwochſitzung Beſchwerde
geführt wurde. Auch dieſe Auseinanderſetzung wurde für
vertraulich erklärt.

Der fortſchrittliche Abg. Hauß mann kam im Auf
trage der Mehrheit in einer kurzen Erklärung auf
die Kundgebung zuxück, die der Abg. Ebert im e

r er
klärte, daß nach Anſicht der Mehrheit Punkt 1 nicht mehr
notwendig geweſen wäre, wenn die zweite Erklärung des
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Reichskanzlers bereits formuliert vorgelegen hätte. (Jn
Punkt 1 war ausgeſprochen worden, daß in den Vorver
handlungen über die Friedensreſokution vom 19. Juli
zwiſchen den Vertretern der Parteien und dem Reichs
kanzler keine Partei hätte annehmen können, daß der
Reichskanzler ſich nicht auf den Boden der Reichstagsent
ſchließung ſtellen würde.)

Hievauf wurde die allgemeine Ausſprache über
die auswärtige Politik fortgeſeßt. Der fortſchritt
liche Abg. Haußmann billigte die programmatiſchen
Ausführungen des neuen Staatsſekretärs, insbeſondere
ſeinen Hinweis auf das Studium der öffentlichen Mei
nung im Ausland als eine der wichtigſten Aufgaben der
auswärtigen Politik. Heute werde das allerdings ſchwer
durchzuführen ſein, aber es eröffneten ſich im Oſten Per
pektiven, die man jetzt ſchon ins Auge faſſen müſſe. Die

riedensreſolution ſei eine glückliche Tat des
Reichstags geweſen. Es waren falſche Anſchauungen im
Publikum erweckt worden, ſo daß die Situation nicht über
gll richtig erkannt wurde. Die Friedensreſolution des
Reichstages hat die päpſtliche Note erſt möglich gemacht,
ſie natürlich aber nicht veranlaßt. überall ſeien Anſähe
einer Regktion gegen die Kriegsſtrömungen vorhanden.
Die Parteien, die die Wirkung der Friedensreſolution
überall beeinträchtigt haben, dürfen ſich nicht darüber
wundern, daß nun die Wirkung nicht größer wurde, als
ſie tatſächlich war. Die Ausführungen des Grafen
Schwerin über die Hinausſchiebung der preußiſchen Wahl
reform kompromittieren den Reichskanzler und zwingen
ihn, ſeine Politik in Zukunft klarer und unzweideutiger
darzulegen. Selbſtverſtändlich ſeien die Waffenerfolge die
Grundlage unſerer Politik im gegenwärtigen Augenblick.
Aber die Politik ſei dem wunderbaren Heere auch ſchuldig,
etwas für den Frieden zu tun. Die Konſearvativen
ſind mit ſchuld an der Züchtung der All-
deutſchen. Wenn jedes Wort an ſeiner Wirkung auf
das Ausland gewogen werden ſoll, welches Maß von
Schuld tragen dann die Alldeutſchen und ihre Patronage.
Der, Redner kam ſchließlich zu ſprechen auf die Vorge
ſchichte der Friedensreſolution und die Haltung der Re
gierung zu ihr. Jnnerhalb der Mehrheitsparteien gab es
keine Meinungsverſchiedenheiten über Sinn und Jnhalt
der Reſolution, erſt der Reichskanzler hat Zweifel und
Unſicherheit hineingetragen. Ob dieſe Zweiſel jetzt aus
geräumt ſind, muß abgewartet werden. Wir wünſchen
uns eine Regierung, die rein durch ihre führenden Per
ſönlichkeiten die Kräfte der Verſöhnung wachruft.

Ein nationalliberaler Vertreter wendet ſich zu
den geſtrigen Ausführungen des Staatsſekretärs v. Kühl
mann. Es ſei nicht richtig, daß nur die rechtsſtehenden
Blätter gegen den neuen Staatsſekretär Stellung ge
nommen hätten, auch ein liberales Blakt, wie die „Voſſ.
Zag.“, häfte mit unverkennbarer Deutlichkeit guf die po
litiſche Vergangenheit
und vor einer Orientierung nach engliſcher Seite mit Nach
druck gewarnt. England habe in ſeiner jahrhundertelangen
Politik immer nur den Machtſtandpunkt vertreten. Der
Redner ſtellte eine Reihe von Fragen an den Staats

e ſekretär, die ſich auf unſer Verhältnis zu den Neutralen

bezogen. i ie e n er reden on liege einviel größerer Verzicht für uns als für die Feinde. Wir
müſſen auch unſere wirtſchaftlichen Schädigungen in die

n g d Jim Oſten
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Dr. v. Kühl-

mann äußerte ſich in längeren vertraulichen Ausfüh
rungen über eine Reihe von Fragen. Weiter teilte er in
Beantwortung einer Anfrage mit, daß über die Schädi
gungen, die dem deutſchen Eigentum und Wirt
ſchaftsleben von unſeren Feinden zugefügt worden ſind,
ſorgfältig Buch geführt wird. Die Rechnung wird ſeiner
zeit den feindlichen Regierungen vorgelegt werden.

Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Capelle
ſtellte nach einigen vertraulichen Mitteilungen über die
Zahl der in Dienſt und im Bau befindlichen U Boote
Weſt daß die Verluſte in dem abgelaufenen erſten halben
Jahr des uneingeſchränkten UBootkrieges ſich unter dem
Voranſchlag gehaltew hätten und daß der augenblickliche
Beſtand unſerer an der Front tätigen U-Boote um 10 v. 5
höher ſei als Anfang Februar. In den vergangenen ſechs
Monaten ſeien rund 5328 Millionen Brutto-Regiſter
Tonnen verſenkt worden, d. h. duxchſchnittlich 920 000
Tonnen, ein Ergebnis, das die Erwartungen der Marine
um über 50 v. H. übertroffen habe. Die Anſicht, die W
der engliſche Premierminiſter Lloyd George vertrete, da
S in landläufigem Sinne geſprochen ſchönes Wetter
der UBoottätigkeit beſonders günſtig wäre, ſei ein Jrr
tum. Glatte See und wenig oder gar kein Wind ſeien
mit Rückſicht auf die Ab wehrmaßnahmen der Gegner, ins
beſondere die Flugwaffe, recht unangenehm für die U
Boote. Auch die ſehr langen, hellen Sommernächte hätten,
da die Boote zum Aufladen der Akkumulatoren auch über
Waſſer fahren müßten, ihre Nachteile. Unſere Gegner
machten nach wie vor gewaltige Anſtrengungen, der U
Boote Herr zu werden. Ein Radikalmittel hätten ſie nicht
gefunden. Die mehr und mehr in Aufnahme gekommenen,
unter Sicherung fahrenden Geleitzüge erſchwerten den U
Booten naturgemäß ihre Arbeit, brächten aber auch für
unſere Gegner erhebliche Nachteile, die für ſie eine direkte
Verringerung des Frachtraums bedeuten. Das Zuſammen
ſtellen der Geleitzüge, das notwendige gleichzeitige Laden
und Löſchen, die Herabſetzung der Geſchwindigkeit aller
Dampfer eines Convois auf die des langſamſten Schiffes,

die Unhandlichkeit eines Verbandes von Handelsſchiffen,
die Schwierigkeit UBootsangriffen ſchnell auszuweichen,
die gegenſeitige Behinderung im Gebrauch der Geſchütze,
das alles ſeien Nachteile, die die unleugbar vorhandenen
Vorteile aufwögen. Naturgemäß werde vorausſichtlich, da
der Seeverkehr geringer werde und die Tonnenzahl immer
mehr zuſammenſchrumpfe, allmählich auch eine Abnahme

der Verſenkungen in die Erſcheinung treten. Dem-
gegenüber gber müſſe auf einen Umſtand hingewieſen wer
den, der vielfach nicht genug Beachtung fände, nämlich,
daß ſich heute die Verſenkung auch nur eines Schiffes für
die Entente in viel ſchärferer Form fühlbar mache als zu
Beginn des UBodtkrieges. Der Staatsſekretär wande
ſich dann den e engliſchew Auslaſſungen überdie Frachtraumverluſte Englands zu und ſtellte
bei Vergleichen unſerer Zahlen mit den engliſchen Ziffern
feſt, daß die Angaben unſeres Admiralſtabes auch nach der
engliſchen Berechnung als zutreffend anzuſehen ſind.
Lloyd George vermeide es ängſtlich, poſitive Angaben über

die britiſchen Geſamtverluſte an Tonnage zu geben.
Die Sitzung dauert fort.

ſtellung des

des Staatsſekretärs hingewieſen

Durchbruch aber de

Gerichtsverhandkungen.
L Eisleben, 22. Aug. Vor der hieſigen Strafkammer

hatte ſich die Witwe Jda Kules in Kloſtermannsfeld, die
vom Jahre 1915 ab fortgeſetzt ihre 3 jährige Tochter
Helene in ſchwerer Weiſe mißhandelt und ſo
ſchlecht ernährt Hhat, daß dieſe, zum Skelett abgemagert,
im Februar d. J. ſtarb, zu veramtworten. Sie wurde zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt

Citeratur, Runst und Clissenschaft.
H Der berühmte Chemiker Adolf v. Baeyer iſt am

20. Auguſt im 82. Lebensjahre in Starnberg ver
ſchieden. Er galt gleichſam als der Altmeiſter der
chemiſchen Forſchung und ſeine Verdienſte um die Wiſſen
ſchaft der Chemie on ganz bedeutend. Von ſeinen vielen
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen iſt die bekannteſte die Her

Farbſtoffes Jndigo im Laboratorium.v. Baeyer wirkte als rig Nachfolger ſeit vier Jahr-
zehnten an der Münchener Univerſität.

Vermiſchtes.
Einen Löffel verſchluckt hat ein im Unterſuchungs

gefängnis in Hamburg untergebrachter Einbrecher. Um
den Fremdkörper zu entfernen, war es erforderlich, den
Mann dem Hafenkrankenhaus zuzuführen. Als dort der
Operationswärter die notwendige Operation vorbereitete
und ſich für kurze Zeit entfernte, erbrach der Löffelſchlucker
das Zimmer des Angeſtellten, eignete ſich deſſen Anzug,
Stiefel und Mütze an und verſchwand damit. Bisher iſt
es nicht möglich geweſen, des abgefeimten Spitzbuben
habh in werden.

denſaal. Jm Hindenburg-Muſeum zu Poſen
ſoll ein Heldenſaal eingerichtet werden. in dem die Bild
h aller Söhne der e W die den Heldentodgefunden haben, vereinigt werden.

Ein prächtiger Landwirt. Daß es zu dieſer Zeit des
Kriegswuchers recht wackere Landwirte gibt, zeigte ſich
dieſer Tage. Ein Landmann aus dem Münſterlande
hatte ſehr ſchöne Stangenbohnen gezogen. Das fand wohl
auch ein mit Geld reich geſegneter Herr, welcher ohne
weiteres 1,20 Mk. für das Pfund bot. Unſer Bauer ging
den Handel ein und ſtrich ſchmunzelnd den Erlös für 100
Pfund mit 120 Mk. ein. Tägs darauf kam ein Arbeits
mamnm zu unſerem Bauern, um die ſeit langem von dieſen
gekauften Stangenbohnen abzuholen. Auf die ſchüchterne
Frage, wieviel Geld er geben müſſe, meinte der Bauer:
„Nichts.“ Ach, dachte der Mann, du haſt ſicher nicht
wrichtüg verſtanden urd fragte nochmals, was er bezahlen
müſſe. „Ja,“ ſagte der Bauer, „da war ein weicher Herr
bei mir, der hat für Euch mitbezahlt, nämlich für 100
Pfund 120 Mk. Jhw braucht mir darum die Bohnen nicht
zu vergüten, ſie ſind bezahlt. Wenn der Reiche mir dieſen
unverſchämt hohen Preis bietet, nehme ichs an, und will
darum, von Euch, einem armen Schlucker, michts.“ Darauf
og der andere mit frohem Danke und mit einem herz
ichen „Vergelts Gott!“ von dannen

An die falſche Adreſſe. Roſi, das Kommerzienrats
töchterlein, kriegt von ihrem Bräutigam aus der Etappe
dann und wann ein 20 Pfg.Päckchen mit leckerem Jnhaltt

m Jü bin ich da i m ver
ch recht, denn der liebens würdige

Bräutigam ſchreibt alſo: „Der Schlag ſoll dich tweffen, du
Strolch erſtichen ſollſt du, wenn du die Eier frißt!“„Ein Wnerborer Ton!“ ſage ich und e ihr den
den Brief zurück. „Er gilt nicht mir“, beruhighe ſie mich,
„ſondern dem Kerl, der das Päckchen ſtiehltl“ (Jugend.)

Eine peinliche Geſchworenenliſte. Ein amerikaniſcher
Schneidermeiſter, ſo erzählt die „Liberte“, wird demnächſt
eiwem Geſchworenengericht unter der Anklage eines
ſchweren Verbrechens vorgeführt werden. De Verteidiger
las ihm die Liſte der zu ſeiner Verhandlung ausgeloſten
Geſchworenen vor, und als er damit fertig war, ſank der
Schneidermeiſter zuſammen, indem er entſeht ausrief: „Jch
werde zum Tode verurteilt!“ „Warum denn?“ fragte der
Rechtsanwalt verblüfft. „Weil ſämtliche Geſchworenen
von mir Anzüge bezogen und noch nicht bezahlt haben.

Eine noble Gemeindevertretung. Jn der Berliner
Vorortgemeinde Frieden a u ſcheint es Sitte werden zu
wollen, Beamten für eine Tätigkeit, die ſie in der or v
mungsgem äßen Ausübung ihres Amtes geleiſtet
haben, noch eine Extra-Belohnung zu gewähren.
So erhielt vor einigen Wochen der Gemeinde-Baurat
Alt mann eine Ehrengabe von 10000 Mark für den
Bau des neuen Rathauſes, das der Gemeinde nachträglich
vielle Tauſende von Mark mehr gekoſtet hat, als urſprüng
lich veranſchlagt war. Jetzt hat nun der Bürger
meiſter Walger für die erfolgreichte Durchführung
eines Prozeſſes gegen die anglin e Gasgeſellſchaft gleichfall
die Summe von 10 000 Mark erhalten. Nicht mit Unrecht
ſchreibt die „Kreuzzeitung“ dagi: „Friedenau muß üver
recht bedeutende flüſſige Mittel verfügen, wenn es in dieſer
Zeit, die an die Finanzkraft aller Gemeinden ſo gewal
tige Anforderungen ſtellt, ſo erhebliche Summen ver
ſchenken kann.“ Die Grattifikation an den Bürgermeiſter
erſcheint noch in einem um ſo ſonderbareren Licht, als er
eben erſt die n de veranlaßt hat, auf Ver
hangen der engliſchen Gasgeſellſchaft in einen erhöhten
Gaspreis zu willigen, ohne auch nur einen Verſuch zu
einer einwandfreien Feſtſtellung zu machen, ob denn der
Vertrag der Gemeinde mit dieſem engliſchen Anternehmen
überhaupt zu einem Aufſchlag des Gaspreiſes zwimgt.

Kriegswucher mit Marmelade. Jn der Börſe der
Kettenhändler, einer in der rn er in Berlin be
hegenen, ſehr bekannten Kaffeekonditorei, hatte der Eier
händler Jakob Färber, Berlin, Frankfurter Allee 320,
einen „un bekannten Mann“ getroffen, dem er 200 Zentner

5

Marmelgade, alſo einen ganzen Eiſenbahnwaggon voll, zu
dem übermäßig hohen Preis von 130 Mark für den Zent bei des 22 Ausſchuſſes für den vaterländiſchen Hilfs
mer abkaufte. ann lernte Färber auf der Rennbahn
einen anderen „Unbekannten“ kennen, dem er die Marme
lade mit 140 Mark verkaufte. Dieſer verſtand das Geſchäſt noch e er holte die Ware erſt Par nicht, ſondern
verſchob ſie gleich weiter mit 165 Mark den Zenner. Das

swucheramt beſchlagnahmte die Ware. Färber wurde

genommen und in iliefert.
Ein ſchwunghafter Handel mit Schokolade und Kakgo

wurde in der Berliner Zentralmarkthalle auf
gedeckt. Jn der Reſtauration dort wurde ſchon ſeit länge
rer Zeit Schokolade und Kakao, dazwiſchen wohl auch
Seife uſw. verkauft, das Pfund zu 20 Mark. Geſtern kam
ein Beamter der Streifmannſchaft der Kriminalpolizei den

dent

auf Seite 833: 26. II. 2766.
das Unterſuchungsgefängnis einge

Dingen auf den Grund. Er überraſchte den Verkäufer,
einen er Mann und ſtellte ihn feſt als einen
Amerikaner namens Pelziger, der in Friedrichsfelde eine
Gänſemäſterei betreibt. Bei einer Durchſuchung dort fand
die Kriminalpolizei noch mehrere Zentner der ſeltenen

à Ware, die dem Kriegswucheramt übergeben wurde. Pel
ziger hatte ſie angeblich für ſich ſelbſt gebauft, aber doch

gefumden, daß es für ihn allein zu viel ſei. eshalb ſagt
er, habe er den Überſchuß an gute Freunde und Bekannte
wieder veräußert. Daß er bei dieſer Menſchenfreudlichkeit

auch ein gutes Geſchäft machte, zeigen ſeine Preiſe.
Eine treuloſe Mutter. Die Ehefrau des im Felde

ſtehenden Landmannes D. in Norddeich bei Heide in Hol
ſtein, Mutter von drei Kindern im Alter von 1, 2 und
5 Jahren, hat in der Nacht zum Montag Haus und Hof
verlaſſen und mit einem bei ihr in Arbeit ſtehenden fran
zöſiſchen Kriegs gefangenen das Weite geſucht. Die Frau
hat hoch am Sonnabend einen größeren Geldbetrag bei
einer hieſigen Bank abgehoben.

Mißglückter Fluchtverſu Drei in Kappeln in
Schleswig internierke wuſſiſche Arbeiter ſtahlen bei Ellen
berg einen Kahn und ein paar Ruder, nahmen noch drei
dort dienende Mädchen an Bord und ruderten nach
Schleimünde. Bei der alten Ausfahrt der Schlei, wo ſie
die Wache zu umgehen glaubten, wurden ſie angehalten
und nach Kappeln zurückgebracht. Die Leute wollten nach
den däniſchen Jnſeln entfliehen.

Erſt Film-Geſellſchaft, dann SuppenwürfelFabrik.
Nach Nr. 188 des Reichsangzeigers iſt m Berliner Handelsregiſter die Firma: Anion Vrern und Operetten Film

Geſellſchaft mit beſchränkter r geändert in on
Suppenwürfel Fabrik Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.
Den Gegenſtand des Unternehmens bildet nunmehr die
n und der Betrieb aller Arten von Suppen
würfßeln.

Eine Brandſtifterin aus Raubgier. Jn Pleten-
berg in Weſtfaben ſetzte ein achtgehnjähriges e
zwei Wohnhäuſer in Brand, um Geld zu rauben. Die
Häuſer brannten nieder. Die Täterin wurde t.

Auf der Straße vom Blitz erſchlagen. Jn Jaulitz
Kreis Guben, wurde der Gemeindevorſteher Lehmann au
der Straße vom Blitze er ſchlagen.

Erfundene Buttergeſchichten. Durch die Preſſe ging
kürzlich eine Mitteilung, wonach die Zentral-Einkaufs
geſellſchaft bei einer Elbinger weigenoſſenſchaft
Hunderte von Zentnern Butter habe einlbegen laſſen, ſo
dann trotz mehrſacher Aufforderung die Butter aber nicht
abgenommen und erſt, nachdem die Butter ungenießbar
geworden ſei, ihre Abgabe an r mit gutem
Gewinne angeordnet habe. An dieſer r
iſt n den amtlichen Ermittelungen der chsſtelle für
Speiſefette kein wahre s Wort.

Der Brand von Saloniki. Nach einer Athener Mel
dung beſtätigte der Verkehrsminiſter, daß Saloniki ſt
zwei Dritteln durch einen Brand zerſtört worden iſt.
100 000 Menſchen, darunter 42 000 Juden ſeien obdach
los. Vorläufig liegen keine Anzeichen für Brandſtiftung
vor.

Jhre Kinder erhängt. Jn Grünhain i. E. hat
die Kriegerehefrau Hübner ihre zwei im Alter von zwei
und drei Jahren ſtehenden Kinder am Bette aufgehängt.
Einen beabſichtigten Selbſtmord hat ſie, wie ſie bei ihrer

vrhaft gab, angeſichts ihrer boten Kinder v

zu

n wes Hamſterp ß michen ſein.Die Münchener Polizeidirektion hat mach dem Muſter der
Berliner in einer Reihe von Münchener Reſtaurants Be
ſtandsgufnahmen der Lebensmittelvorräte vorgenommen
Dabei wurden nach amtlicher Mitteilung in einer be
kannten Gaſtſtätte 9000 Eier, drei Zentner Maismehl, ein
Zentner Honig und ein Zentner Fleiſch, die zugeſtandener
maßen zu Wucherpreiſen im Wege des Schleichhandels er
worben waren, beſchlagnahmt. Jn einem gut bürger
ichen Gaſthof des Bahnhofsviertels wurden 10 Zenkner
Fletſch, 1 Zentner Hartwurſt, 23 Rehe, 3 Zentner Fett und
I Zentner Honig aus den gleichen Gründen beſchlag
nahmt. Jn einer Reihe weiterer Gaſtſtätten wurden
mehrere tauſend Eier und mehrere Zentner Mehl und
Honig ebenfalls beſchlagnahmt. Die gleichen Unter
ſuchungen fanden auch in den e der e le
wegen ſtatt; ſie werden mit aller Strenge fortgeſetzt
werden.

Es hat ihm gefallen Jn der „OffenburgerZeitung“, einem Zentrumsblatt, e fich fohgende

Todesangeige: „Goht dem n hat es gef a T S
unſeren lieben und unvergeßlichen und Vater Kar
B. Bahnſchloſſer, durch ein wu weines Unbekannten zu ſich l m derſelben Nummer
erhäßt der Stagts anwalt die Fahndung unter Zu
ſicherung einer Belohnung für e der den Wil
derer ermitteln hilft, der in der Kleidung eines Soldaten
im Walde dieſen braven, aus dem Felde beurlaubten
Eiſenbahnarbeiter mit einem Jago gewenr erſchoſſen hat.

Eine Seemannsgeſchichte. Ein großer
dampfer will ankern der erſte Schi ſigier, vter
ſen, ſteht auf der Back klar zum hern. tn
ruft von der Brücke herunter: „Herr Peterſen laſſen Sie
bitte, den Anker gehen!“ „Herr Kap'tein, wir können
den Anker nicht gehen laſſen „Herr e en
wollen doch woll keine Jnſubordination begehen ſſem
Sie den Anker gehen!“ „Tſchawoll, Herr Kap tein!“
Peterſen wendet ſich zurück und dem Anker mit
dumpfem Plumps fallen. „Jſt das Eiſen im Grund?“
„Tſchawoll, Herr Kaptein!“ „Liegt das ne„Tſchawoll, Herr Kap tein!“ „Wie weiſt die Kette?
is ſcha man gar keine an, Herr Kapſtein!“ S

Der letzte Weg. Man ſchreibt der „Frankf. Zig.
Frau C. in Berlin hatte viel Arger mit ihrem Mann.
Da erſchien ihr das Hilfsdienſtgeſes als rettender Aus
weg, und unter energiſcher Umgehung vieler Jnſtanzen
orderte ſie den Reichstag zur Tat auf. Laut DHruckſache
Nr. 856 erſtattete Abg. Dr. Rießer Bericht über die Ar

Darin lieſt man unter den Petitionen, zwiſchen
einem Erſuchen des Vereins deutſcher Hochwildjäger wegen
Urlaub zum Abſchuß des Wildes und einem Antrag des
Vereins für Mutterſchutz in Sachen Reichswochenhilfe,

Frau C. Berlin, bittet,
dafür zu ſorgen, daß ihr Mann endlich aus dem Hauſe
komme. Der Reichstag hat nun freilich Frau C. ſehr
e er ging über ihre Petition zur Tagesordnung
über.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in MerſebuDruck und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg



Hrützwurſt.
Am Sonnabend den 25. Auguſt 1917,

nachmittag von 4 bis Uhr,
wird an die er urger Einwohner auf Marke Nr. 20 bezw. 21

e n zum Preiſe von 50 Pfennig
Zur n des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach

ſtehender Reibenfolge:im Laden Burgſtraße
ſtkarten! Nütwurar de re r vuherkeg Nr. 1 200 der Vir r

im Laden An der Geſſel Rfür die J der Srützwurſtkarten Nr. e e Nr.
leibt es bei dem bekannten Verſa rent R ren bwickelung des Verkehrs wird erſucht, das

Seld o fennig für Pfund Grützwurſt) abgezählt bereit
S

burg, den 24. Auguſt 19 L A II 1968/17.Mai as ſtüdt ſche Zebensmittelamt.
Foſeg, nd Slehwarenvertan

findet am 25. Auguſt 19Hei Möbiur, ehe Keller R

am ttag von Uhr an

bgene

16e bis 7100 Marke

21

gnummern 704—800f rie Hrhnnng Da
901-1009

Straße Nr. 4,
je Ordnungsnummern

5 rvei poſſmann, Weere Dreite

nachmittags von Uhr auf d
e

u u
e ne Ein Anſpruch auf eine be eſtimmte Art

Jreiſchwaren beſteht utcht.
burg, den 26. Duguſt,Merſeburg. Las Käntiſche

Wonntag ven 25. v. Rts. habe ich wieder eine Auswahl

Aunge, hochtrag ende und gute
fr iſchmilchende

Kühe im Külbern
recht preiswert zu verkaufer.

I. e Lrumne hel Süeheln. J

L. A. l 247/17.

001-1100
1161-12001201- 1820

von Fleiſch ode-

htsahragnüvpraauhaaegeaashheeees
Perein zur Förderung der gugendyſlere

SchwimmSporkfeſt
am Gonntag den 26. Auguſt in der Sternbers ſchen

Schw'mmanſtalt, nachmittags 253 Uhr.

Jugendwettſchwimmen,
Stafetten und

da ernſ nmmen,
Waſſerbellſpiel,

Streckentguchen.
Die Beteiligten werden erſucht, ſchon um 2 Uhr

zu erſcheinen.
Zu dieſer Veranſtaltung werden die hie ſtgen Herr

ſchaften, Freunde und Gönner herzlichſt eingeladen.
Eint'itt frei der Schwimmausſchuß.

Vunkenvurg.
S ronntag den 26. August, nachians 3 Vr,

III
Kapelle en krs bat er -laf. Regt. Mt. 27, eihentel

anter perrän Jean des Kgl. Dhermasitmehters Herrn Schötenrac.

Eintritt 50 Pfg. Militär 40 Ptg.
Bei Kalter, ungünstiger Witterung im Saale.

Otto Trautewein-

e reise.Tlmerkeane ßeaien ars

2 e
Ken Türzer i men a

I

Spezial Geschaft
kürlas Herren Wasche

Tricotagen, Shlipse
Wasche- Anfertigung in

eigenen Arbeitsstuben,
Fernra? 2659,

I

derer nenn 7 v

kFroseo e r 7e

Nenge Nbleſeruns
EKinpichlungsgegenslünden

u AueUnter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Kreisaus
ſchuſſes vom 8. und 31. Juli 1917 wird hiermit zur öffentlichen

enninis gebracht, daß die oben beteichneten Gegenſtände me Freitag und Sonnabend jeder Woche vormittags von
nen Uhr bei der unten angegebenen Stelle abgeliefert werden

nnenMerlehurs. den 3. Auguſt 1947.
e Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Merſeburg Entenplan Kr. 6

Fernzpr. 5443 HalleTäglich abends 8 Ur
Mittwochs, Sonnsbenäs u. Sonntags auch nachmittags 4 Uhr
Große Prunk- Vorstellungen

Rossplatz

ür die kommende Zuckerfabrik kampagne werden am Sonntag
26. Auguſt angenommen.

Zuckerſabrik Körbisdorf A.-9.

NDDDMRCCCMIIII ſinnen
Sache für mein Geschaäſt sofort oder epäter

jüng. Verkäuferin
ger Lernende.

Richard Leis,
Papier-, Schreib-, Leder- und eKurgetrasse Nr. 7

e II

den

S

m
Wamiwnnn in

4 Sanſermeister:
erhalten Heimarhelt

Am

J

auf infanierie- Tornister
el ledrien Böttaer,

alle a Se Barharastrasse

TIvoll- Theater
Direktion Aprtur Donau
Sonnabend den 25. Augruſt,

abends 8 Uhr:
Bei ermäßigten Preiſen!

e ſparlſche Fllege.
Schwank in 83 Akten

von Franz Arnold u. Ernſt Bach.

Sountsg den 26. Augnſt 1817,
abends 8 Uhr

Die Medermaus.
Operette in 3 Akten von J. Strauß

Orcheſter:
Landſturmkapelle 19/31 Halle.

Hperettenvreiſe.

Wede noch
auch An

kauft ſtets und zahlt höchſte Preiſe

el Möbtus, Rebschleteret,
Ieier keller j. „Ferwyr 583.

Acmtung!
Zahle für alte

wollene Strumgfabfälle
Kilo 1,65 Mk., für Lumpen nudKetalle höchſte Preiſe.

Frau Armlsch, Iehanisgtr. 187.
ne genan an ch denn tage

Fahrrad
Zubehör

Vloken, Fatesnen, Pedale,
Hattelpeckrn, Iuftdecen er.

in großer Auswahl zubillta ſten Preiſen.

n. Bogr Nerſt.
verslcherune.

er er Akten

ff. v. V. p
Eugoit Mosgse, Halle.cehideſet Fräulein

für 1--2 Stunden nachm. geſucht
Weanfichtfgunn der Schular beſtenbei 9jähr e des Lyzeum.

Schriftl. Anfragen unt. U
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Gewissennafter

Heizer
z Bedienung von Zenkralhe'zung
und ſonſtigen Nebenarbeiten für
Oktober geſucht.

Otto Deobkowitz.
Finen ung Hadergeſelſen
ſtellt ſof. ein Bäckermſtr. Conrad,
Bündor bei Merſeburg.

r Frauoder Mädchen
üls Hllfe für de Küche

S ſofort geſucht. Zu melden in der
S b eſigen Vo ksküche.

S kh an un Awrurnen
geſucht. ltendorf,Kleire Ritterſtr. 6.

M wennfür A bis ganzen Tag bei voller
B köſtigung wegen Krankheit der

tigen ſoſort geſucht
Kariſteoße 26, 1 Tr.

Junges, kinderliebes Mädchen

zur nun eines5 jährigen Mädchens
für vormittaes e Zu erragen in der Exped. d. Bl.

Arfwartung
für einige und v geſucht

San L.Tr.Fern e



Nr.
e en

Volkswirtſchaftliches.
Drohende Hungersnot in Europa? Der Lebens

mitteldiktator der Vereinigten Staaten Herbert Hoover
berechnet den Einfuhrbedarf der verbündeten Mächte und
der Neutralen bis zum Jahre 1918 auf 26 Millionen
Tonnen Getreide. Es aMaſſe zu beziehen ſein ſoll. Amerika ſelbſt wird davon
in dieſem Jahre, wie der Sachverſtändige Kagrſen in der
däniſchen „Nationalökonomiſchen Zeitſchrift
nur 128 Millionen Tonnen lifern können. Kanada hat
zwar eine, wie es ſcheint, mittelgute Ernte, was vielleicht
auch für Auſtralien zutrifft, bei den beſtehenden Ausfuhr
ſchwierigkeiten während des Krieges darf man den Zu
ſchuß von dort nicht überſchätzen. Argentinien kommt
wegen Mißernte und Ausfuhrverbot gar nicht in Betracht.
Dabei iſt noch zu berüſichtigen, daß faſt alle Reſervevor
räte Europas bereits verzehrt ſind und daß der Bedarf
an Lebensmitteln zur Unterhaltung der Millionenheere
ein un verhältnismäßig großer iſt, namentlich wenn man
die Abnahme der europäiſchen Bodenerzeugniſſe erwägt.
Es wird Europa ſchwer fallen, meint der oben erwähnte
Sachverſtändige, die drohende Hungersnot abzuwehren;
bei danger Andauer des Weltkrieges kann ſie ſogar leicht
zu einer Welthungersnot anwachſen.

Nur kein ſtumpfes Kohlenſchwert! Unter dieſer
überſchrift ſchreibt das Blatt des Kriegsausſchuſſes für
Konſumentenintereſſen. Den Großſtädtern droht eine un
erhörte Kohlen und Lichtnot, weil trotz aller Kriegs
wirtſchaft das allmächtige Kohlenſyndikat ſeine eigenen,
nur privaten Jntereſſen dienenden Wege geht. Die Kohle
wird verkokt, da ſie ſo mehr einbringt, auch wenn der Koks
dann zu minderwertigem Waſſergas verarbeitet werden
muß, ſtatt unmittelbaren Heizzwecken dienen zu können.
Jn Weſtfalen liegen ungeheure, ſtändig anwach
ſende Koksmengen, aber den Städtern wird nur
der Form wegen etwas Gaskohle zugeführt. Man ſollte
es nicht für möglich halten, daß es erſt eines energiſchen
Auftretkens der Berliner Preſſe bedurfte, um wenigſtens
einen erſten Schritt des Reichskommiſſars für die Kohlen
verſorgung herbeizuführen: es wurde angeordnet, daß die
Kokereien ihren Betrieb um 6 Prozent verringern müſſen.
Schon aus dem Prozentſatze erſteht man, wie zaghaft dieſer
Schritt erfolgt. Fehlt es dem Reichskommiſſar an Macht,
ſo inöge er ſich ſchleunigſt an den Kanzler wenden. Und
dann möge er ſein Kohlenſchwert mit beiden Händen
faſſen und wenn irgend möglich, für einige 75 Prozent der
Kokerei verbieten. Das iſt der einzige Weg, auf dem ſich
ein kleiner Teil des Verſäumten wieder gutmachen läßt.
Wenn jetzt nicht den Kohlenherren klargemacht wird, daß
auch ſie für die Allgemeinheit zu ſchaffen haben,
dann wird es bald für eine friedliche Löſung der Kohlen

frage zu ſpät ſein. rDie überlei in die Jriedens wirtſchaft und die

deiblich Snungen, die der Krieg in u
vorgerufem hat. Die Fra

gemein
Ausbau vonan dem weiter

werden ſoll u
h e

Um eine Krone.
Roman von B. von der Lancken.

13. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Jch weiß, was du ſagen willſt. Georgs Vater mag

mich nicht, darüber habe ich mit Georg auch ſchon ge
ſprochen. Er läßt es ſicht gelten und im Grunde ge
nommen hat er vwecht. ir woallen fürs r die Ver
lobung noch geheimhalten. Was meinſt du denn, Mag
dalis ſie ſah forſchend in die Augen der Schweſter

„Jch weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll. Jm allge
meinen bin ich nicht für derartige Geheimniſſe, in dieſem
Fall iſt es zunächſt vielleicht geboten.“

„Ja, es iſt geboten, es muß ſein, Magda. Denke, wie
ſchwach und angegriffen Georgs Mutter iſt, denke an die
ungausbſleiblichen Kämpfe.“

„Die Kämpfe werden dieſelben
Sabine.“

„Gleichviel, Georg wünſcht aber, es noch geheim zu
halten. Du wirſt uns nicht entgegen ſein, nicht wahr,
e Wirſt uns nicht vegraten?“ ſetzte ſie ſchmeichelnd
ſinzu.„Euch verraten Glaubſt du, ich wüßte euer Vertrauen

ſo wenig zu ſchätzen
„Dann ſage mir nun auch endlich mal deinen Glück

wunſch“, ſchergte Sabine.
„Goht ſegne dich!“
Sie küßte Sabinens Stirn.
„Wie kalt deine Lippen ſind, Magda.“
„Um ſo heißer mein Herz.
Ein wigentümliches Lächeln zuckte dabei um ihren

Mund. „IJch bitte dich, geh jetzt, laß mich noch für ein
Weilchen allein. Jch habe ſchon den ganzen Tag ſo arg
Kopfweh gehabt.“

„Armes ürmſtes! Ja, ich laß dich allein, ich gehe
in den Gartenſalon, ich werde ſchon Geſellſchaft finden“,
ſchloß ſie neckiſch lachend.

Damit war ſie zur Türe hinaus.
Magda war allein; die Knie, der ganze Körper zitkerte,

es lag wie ein eiſerner Reifen um ihre Stirn, und im
Herzen wühlte der Schmerz und zerriß es tauſendfach. Eine
zehrende, leidenſchaftliche Sehnſucht tobte in ihr, wie ſie
e nie vorher empfunden. Es war eine en aufge
tachelt, entſflammt durch eine glühende Eiferſucht, beides
demſelben Gefühl entſtammend, ihrer großen, reinen, ver
ſchmähten Liebe.

„Verſchmäht?“ fragte ſie n
er ahnt es ja gar nicht, daß ich tab m ihn auf, ohne jemals den Verſuch gemacht zu haben,h für mich zu gewinnen? Warum?“ ſie lachte hart,

rbeitet

immer ſein, liebe

„nein, nicht verſchmäht,

Seilage zum
h

können, ſollen auch Hausfrauenvereine eifrig i
Jedoch wird es den verſchiedenen Stadtverwaltungen über
laſſen bleiben müſſen, in welcher Weiſe ſie, je nach der er

S der letzten

Es iſt gar nicht abzuſehen, woher dieſe

nachweiſt,

Abſender Frau Hedwig Rich

ieren zu

n hiebe. Törin ich, warum

eeeeeeeeeh]aqcceSS S zSonnabenv den 25. Augnſt

Bedeutung der Stadt als Jnduſtrieſtadt, an die Löſung
dieſer Frage, zu der vorausſichtlich auch das Reich Stellung
nehmen wird, herantreten.

(5) Städtiſche Molkerei.

benutzung von deſſen Betriebskraft eingerichtet werden
ſoll.

veranſchlagt.

ſoweit nicht der zuſtändige Kommunalverband
Zwangslieferung für die Dauer des Krieges angeordnet
hat.

t ertgenötigt, dieſe Einrichtung zu treffen. Es ſtanden3

täghich mindeſtens 2500 Liter zu erhöhen. Dazu rechnet
man mit 14 Zentner Buttererzeugung. Die Molkerei wird
vorläufig als gemeinnützige Einrichtung betrachtet, ſpäter
bleibt es den Landwirten überlaſſen, ſie nach dem Kriege
in eine Genoſſenſchaft m. b. H. umzuwandeln.

Provinz und Amgegend.
fHalle, 24. Aug. Der Bezirksverband Halle
der Fortſchrittlichen Volkspartei hält am
Sonntag, den 16. September in Halle a. S., und zwar im
Vereinshaus Sankt Nikolaus, eine Bezirksverſammlung e

Die
Arbeiten des Reichstags (Referent Abg. Kopſch) und Die

Neuorientierung in Preußen (Referent Abg. Delius).
Am Abend vorher findet eine öffentliche Verſammlung

ſtatt, in welcher Abg. Kopſch über die Friedensbeſtrebungen

ab. Auf der Tagesordnung ſtehen unter andererm:

ſprechen wird.

F. Erfurt, 23. Aug. Die Stadtverordneten wählten den
unbeſoldeten Stadtrat Wehmeyer zum beſoldeten
Stadtrat. Wehmeyer iſt von Beruf Kaufmann und in

aus der akademiſchen Laufbahn hervorgegangen iſt.

bahn machte ſich ein ſtarker Aasgeruch bemerkbar
Beamten ſtießen bei der Nachforſchung auf eine Kiſte,
die die Aufſchrift enthielt: „Vorſicht, Porzellan Aus
dieſer Kiſte kam der Geſtank. Man öffnete ſie und fand

n man z beſchlägnahmte das Jlei
veſung übergegangen war.

Empfänger Lüdecke, Magdeburg, Bahnhofſtraße.
Meuſelwitz, 22. Aug.

w darauf eintrat. Drei Jahre ſtand er im Felde in ſchweren
nächſt Kämpfen und wurde mehrmals verwundet, aber immer

wieder ſchnell geheilt. Jest traf ihn der Tod in der
Heimat bei der friedlichſten Beſchäftigung

„wefiſl ich es ja längſt wußte, daß er ſie liebte und weil ich
mit meinem heißen, treuen Herzen nicht betteln gehen
mochte, betteln um Liebe, um ſeine Liebe?“ Sie ver

ſchloß die Türe, warf ſich vor ihrem Bett auf die Knie und
And nun ſollte ſie im einer Viertel-

in einer halben Stunde nach unten gehen und ihm ent
Das ſchien ihr unmöglich, und nicht tun

feige. Einer der wenigen Sprüche voll Lebensweisheit,
die ihr verſtorbener Stiefvater ihr einſt geſagt, kam in ihre

ſchluchzte ränenlos.

gegentreten?

Erinnerung: „Wenn es unmöglich iſt, einer peinlichen
Sache auszuweichen, ſo tut man am beſten, ihr gerade unv
mutig entgegenzugehen.“ Dawan dachte Magdalene von
Grumbach in dieſer qualvollen Stunde

„Ja, es muß ſein und es ſoll ſein“, ſagte ſie laut, „es
iſt Schwäche, Seele und Herz mit Liebe füllen für jemand,
der ein anderes Glück ſucht.“

Sie vwichtete ſich auf, blieb wie angewurzelt ſtehen,
ſtarrte ein paar Sekunden vor ſich hin. ſtrich ſich langſam
mit den Händen über Stirn und Augen, taſtete an ihrem
Körper herunter, als müſſe ſie ſich vergewiſſern, was das
eigentlich ſei. Auch nach ihrem Herzen, das eben noch ſo
ungeſtüm geklopft, griff ſie und drückte die Hand darauf
als ob ſich michts mehr rege da drinnen. „Biſt du ſchon
ſtill geworden“, fragte ſie ſich, ſtill für immer? Jſt in
dieſer einen Stunde der ganze Kampf zu Ende?“ Sie
chüttelte müde das Haupt. Nein, ihr Herz würde lange,
lange nicht, vielleicht niemals ſtill werden und die Kämpfe
würden ſich immer wieder erneuern bis ja bis wann
denn es war keim Zeitpunkt dafür abzuſehen. Sie ſah
nur eine hoffnungsloſe Leere vor ſich, und mit dieſem
jammervollen Gefühl im Herzen mußte ſie nun doch end
lich daran denken, hinunter zu gehen, mußte ihr Herz in
beide Hände nehmen und ſich mit Stolz und Anbefangen
heit wappnen, um nichts zu verraten; nur das nicht, um
alles in der Wellt nur das nicht.

Magda kühlte die brennenden Augen und ordnete ihr
Haar, und dann ſtieg ſie langſam die Treppe abwärts,
Stuße für Stufe, ſie hielt ſich an dem Geländer feſt. Jn
der Halle unten begegnete ihr Georg, ſie vermochte es
über ſich, ihm die Hand entgegenzuſtrecken und mit ruhiger,
warmer Stimme zu ſagen

„Sabine hat mit mir geſprochen, ich wünſche Jhnen und
ihr alles Gute.“

Noch ehe er etwas darauf entgegen konnte, trat der
Kommerzienrat ein. Er verneigte ſich, zog Magdalenens
Hand durch ſeinen Aum, und, ſeinem Sohn einen Scherz
nachruſend, nahm er ſie mit ſich. Der Kommerzienrat ge
höre zu den Chawrakteren, die ihre Sympathie ebenſo un
öerhohlen zeigen, wie ihre Antipathien, und die ſchlanke,
ernſte Magdalene beſaß nun einmal ſeine Sympathie.
Als ſie den Salon betraten, fanden ſie die Kommerzien

mitwirken

Die Stadtvertretung Lucken

walde hat die Errichtung n Wer mſchloſſen, die auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe unter Mit rin JS e e nachdrücklich befürwortet.Die Koſten der rn ſind einſchließlich der t
ſchaffung der erforderlichen Milchkannen auf 45 000 Mk. e ee S Belteferung un Milch Aforat von den recht zahlreiche andere Gemeinden dieſem guten Beiſpiel

in den umliegenden Ortſchaften wohnenden Landwirten.
Es werden mit dieſen Lieſerungsverträge abgeſchloſſen,

eine

r gut ausgefallen. Recht guten Ertrag liefert die KartoffelDa die Verſorgung der Bevölkerung mit Bukter und
Milch ſehr viel zu wünſchen übrig ließ, war die Stadt Bedeutung iſt. z
9 a letzten reichlichen Niederſchlägen noch ganz hübſch erholt.für 24 060 Einwohner Luckenwaldes Nur täglich 700 Liter
Magermilch zur Verfügung, und man hofft, durch die
ſtädhiſche Molkerei nunmehr die verfügbare Menge auf

in Ladeburg und als

Der auf Urlaub befindliche
Soldat Zeun er aus Falkenhain ſtürzte beim Obſt

pflücken ſo unglücklich von der Leiter, daß ſein Tod bald

S S

erſebnurger Correſpondent“.
d

1917

S S c cho—Eſchwege, 23. Aug. Die diesjährige Tabakernte
in dem mittleren Werratale verſpricht recht ertrag
reich zu werden. Die vielen Niederſchläge und Wärme

r Wochen haben das Wachstum der jungen
Pflanzen, die vorher unter der anhaltenden Trockenheit
ſtark gelitten hatten, ſehr gefördert.

Weida, 23. Aug. Die ſchon wiederholt angeregte An
pflanzung von Nußbäumen wird vom Kriegs
miniſterium gewünſcht und von den Staatsregierungen

Der hieſige Gemeinderat hat
jetzt einen Stadtverordneten zur Aufſtellung eines weit
gehenden Pflanzungsplanes beauftragt. Hoffentlich folgen

nach!

Gräfenthal, 23. Aus Die Getreideernte iſt
auf dem Thüringer Walde in Korn und Stroh noch ganz

ernte, was für die Waldbewohner von ausſchlaggebender
Auch das Grummt hat ſich nach den

Sonneberg, 28. Aug. Der Schutz der hieſigen
Flur iſt nunmehr in umfaſſender Weiſe geregelt. Den
eigentlichen Tagesdienſt verſehen wie bisher drei ſtändige
Flurhüter gegen entſprechende Entſchädigung. Der frei
willige Flurdien ſt wird von über 400 Bürgern
ehren amtlich ausgeführt. Zu dieſem Zweck iſt die
ganze Flur in drei Bezirke eingeteilt, die gruppenweiſe be
gangen werden. Es darf angenommen werden daß unter

den gegebenen Umſtänden der verfolgte Zweck, die Ver
hütung von Flurdiebſtählen, erreicht wird.

F. Roßla (Harz), 28. Aug. Der Pilz reicht um in
den Wäldern der Harzvorberge iſt infolge der zahlreichen
Niederſchläge in der warmen Jahreszeit außerordentlich
groß. Vorzugsweiſe ſind es die ſchmackhaften Steinpilze,
die der ärmeren Bevölkerung einen lohnenden Verdienſt
bringen. Bei den Preiſen von 50 und 60 Pfennig pro
Pfund haben Familien bis zu 25 Mark Tageseinnahmen

erzielt. wF Leipzig, 28. Aug. Ein Rieſenkühlhaus für
Kommunalbehörden wird demnächſt hier in Be
iutzung genommen werden. Es iſt zur Lagerung von

Fleiſch und Butter für die Kommunalbehörden und für die
G. beſtimmt. Das Bauwert kann in ſieben Stock

werken 200 000 Zentner Waren aufnehmen. Die Kühlung
Erfurt das erſte beſoldete Magiſtratsmitglied, das nicht erfolgt mit Luft. Der Bau koſtet zwei Millionen Mark

und iſt von der Kühlhaus-Zentrum- Geſellſchaft hergeſtellt
worden.

Gommern, 23. Aug. Auf dem Güterboden der r
Die

Dresden, 23. Aug. Der Dresdner Kriminalpolzei
gelang es, eine vielköpfige Spieler geſellſchaft in
einem Hauſe der Plauenſchen Gaſſe auszuheben,. Zehn
Polizeibeamte hatten das Haus, das ſich nach Schluß der

S e g Polizeiſtunde allmählich mit Gäſten füllte, heimlich umdarin drei Jerkel, die nur abgeſtochen und nicht aus We ne und h in der fünften Morgenſtunde in
a e ein. Sie janden in e inem kleinen Se mmer

raſchten fü, h in chickſal, end die i zuentkommen ſuchten. Bei der wohlbewachten Haustür gab
es aber kein Entkommen mehr. Unter den 30 Beteiligten
ſtellten ſich ſieben als gewerbsmäßige Glücksſpieler heraus,
arbeitsſchene Männer ohne Beruf, die ihren Unterhalt
ausſchließlich aus dem Spielen beſtreiten, bei dem ſie regel
mäßig die Gewinner ſind. Sie wurden in Haft gehalken.
Die übrigen 23 Perſonen waren harmloſe „Opfer“, denen
von den Gewerbsmäßigen das Geld aus den Taſchen ge
holt. worden war.

Sieküſſend.
„Sie haben mir ja unſer Sonnenkind als Erſatz ge

ſchickt, Magda“, ſagte dieſe gütig.
„Ja, ja, ein Sonnenkind iſt unſere Baxroneſſe, aber ein

kleiner Flattergeiſt“, ſcherzte der Kommerzienrat, Sabinen
auf die Schulter klopfend, und Sabine freute ſich über
dieſen an ſich ganz bedeutungsloſen Scherz, wie man ſich
über ſo etwäs freut von jemand, an deſſen Wohlwollen
einem gelegen und der ſparſam iſt in Gunſtbeweiſen.

Die Sonntagnachmittage widmete ſich der Kommerzien
rat ſeiner Familie. Am fünf Ahr wurde im Zimmer
ſeiner Frau der Kaffee getrunken, und man blieb plau
dernd und muſizierend zuſammen, bis um ſieben, halb acht
die erſten Gäſte erſchienen. Auch dieſe Art der Geſelligkeit
gehöre in den Rahmen des Hauſes Stoltzing, und die
Bekannten wußten, daß man am Sonntagabend dort ſtets
willkommen war und immer jemand traf.

Heute ſpann ſich ein unſichtbarer Zauberfaden ſtillen
Verſtehens und Wiſſens zwiſchen den Schweſtern und
Georg hin und her, die Liebenden beglückend, für Magda-
lene einſchneidend in ihr tiefſtes Empfinden und ihren
ſonſtigen gleichmäßigen Frohſtnn herabdrückend. AlsSabine ſie einmal heimlich fragte, warum ſie denn ſo
anders ſei, antwortete ſie, ihr flüchtig die Hand drückend:
„Es iſt doch eine ſehr ernſte Sache, wenn ſich die Schweſter
verlobt; man verliert ſie zum größten Teil.“

„Aber man gewinnt dafür einen Bruder“, ſagte Georg,
der daneben ſtand, warm.

Sabine dagegen war ſo voll ſonniger Heiterkeit, daß
die Aufmerkſamkeit und Anteilnahme aller Anweſenden

faſt ausſchließlich auf ſie konzentrierte. Die Liebenden
fanden im Laufe des Abends mehrfach Gelegenheit, e
verſtohlen im Nebenzimmer flüchtig zu umarmen, ſich die
Hände zu drücken und heimlich ein paar Worte zu tauſchen,
und dies alles erfüllte beide mit Wonne und Entzücken.
Steht ein junges Liebesglück im Anfang, dann iſt ja das
unbedeutendſte Zeichen gegenſeitiger Zu T r
ſchon beglückend. Georgs und Sabinens Liebe ſtand ja
noch unter dem Blütenſchauer des erſten Erwachens
glaubte an Wunder und war voll Zuverſicht.

Fortſetzung folgt.



Ruhla, 23. Aug. Jm Großherzoglichen Forſtrevier
Wilhelmsthal iſt der in den 40 er Jahren ſtehende Schloſſer
Reinhold Quent in der Dunkelheit erſchoſſen wor
den. Es heißt, im genannten Reviere ſei ein von Wil
derern erlegter Hirſch aufgefunden worden und Forſtbe
gamte hätten nun in der Nähe auf den Täter gewartet.
Der Exſchoſſene iſt Vater von acht Kindern, er hat den
China Feldzug mitgemacht und ſtand vom Beginn des
Kwieges an bis zum W 1916 in Flandern. Zu
dem Vorfall im Wilhelmsthaler Forſt wird von amt-
licher Stelle folgende Darſtellung gegeben Am Sonnabend
abend erlegten zwei Wilderer, darunter der Schloſſer
Quent aus Ruhla, im Wilhelmsthaler Forſt ein Schmal
tier. Der durch die Schüſſe herbeigerufene Forſtſchutz
beamte den Wilderern auf größere Entfernung einHalt zu. Sofort wendete ſich Quent gegen den Beamten
und ſeuerte aus ſeiner Büchſe einen Schuß auf ihn ab.
Nun hen der Gegenwehr der Forſtbeamte ſeinerſeits
auf den Wilddieb und traf ihn in den Oberſchenkel. Bei
der Nachſuche wurde der Wilderer tot aufgefünden. Die
Kugel hatte die große Schlagader zerriſſen es war der
Tod durch Verbluten eingetreten. Quent ſtand ſchon ſeit
angem in dem Verdacht der gewerbsmäßigen Wild
ieberet.

Merſeburg und Umgegend.
24. Auguſt.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt in den letzten ſchweren Kämpfen der Kanonier
Otto Heine, Sohn des Fabrikarbeiters Wilhelm Heine
ier. An den Folgen einer im Felde zugezogenen Krank

heit verſtarb in einem W der Kraftwagenführer
uguſt Kawig, Halleſche Straße 78 hier wohnhaft.

Ehre ihrem Andenken!
Auszeichnungen. Das Verdienſtkreuz für Kriegs-

hilfe wurde verliehen dem Regierungs und Baurat
Haesker, die Rote Kreuz Medaille S. Klaſſe an Re
gierungs- und Baurat Behrendt, Regierungsſekretär
a. D, Rechnungsrat Roſtock, Frau Oberregierungsrat
Hoch e und Frau Geheimrat Scultetus in Merſeburg.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet kommen
den Montag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.
Wahl des Bürgermeiſters, Annahme eines
juri r ſchen Hilfsarbeiters, Erſatzwahlen und

eihilfe an den Ziegenzuchtverein.
Den Aufkauf von Marmeladeobſt im Kreiſe betrifft

eine Bekanntmachung der Kreiskornſtelle in
der vorliegenden Nummer, die wir der beſonderen Be
achtung empfehlen, da es ſich um Namhaftmachung der
Kommiſſionäre für den Ankauf und um Einteilung
ihrer Bezirke handelt.

Der Kleinhandelspreis für Frühkartoffeln iſt laut
Bekannkmachung des Lebensmittelamtes vom 20. Auguſt
ab auf 10 Pfennig feſtgeſetzt worden. Eine recht
zeitige Veröffentlichung von neuen Preisfeſtſetzungen

könnte nichts ſchaden. 3Aus der ſtädtiſchen Verwaltung. Bei Ausführung
der Auswechſelung der ſchadhaft gewordenen 40 Meter des
Kabels n dem Gefangenenlager hat ſich ergeben, daß

gzitatswerk be 4 Hanlptſächlick inſolge des gr
Froſtes, durch den das Erdreich tief gefroren war, d
liche Mehrausgaben entſtanden. ſo daß eine Nachbe
willigung in Höhe von 246 Mk. notwendig iſt. Die Stadt
verordneken werden um Zuſtimmung erſucht

Eine Verordnung über die Verhütung von Sa
botagehandlungen erläßt der ſtellvertretende komman
dierende General im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer.

Eine ſehr erfreuliche Anordnung iſt ſeitens derReichsbehörden getroffen worden. Danac, erhalten die

Kriegsteilnehmer von 1870/71, ſoweit ſie für die
Reichsveteranenbeihilſe anerkannt ſind, am 1. September
d. Js. von Reichs wegen 25 Mark ein malige Kriegs
beihil don gusbezahlt, was den Beteiligten jedenfalls
ſehr willkommen ſein wird.

Die gute Pilzernte dieſes Sommers macht ſich auch
in den ſtärkeren Zuſuhren auf dem heimiſchen Markte be
merkbar. An Pilzen iſt diesmal kein Mangel die Preiſe,
die die Händler verlangen, bewegen ſich zwiſchen 1,20 bis
1,50 Mk. für das Pfund, je nach Qualität und Art. Der
hetztere Preis wird z. B. für gute Champignons verlangt
und gezahlt, der erſtere Preis für gute Steinpilze. Es
iſt zu Hoſſfen, daß mit den ſtärker einſetzenden Zufuhren
auch die Preiſe noch etwas zurüchgehen.

Frauen als Lokomotivheizer. Seit einiger Zeit hat
ſich ein ſtärkerer Mangel an Schloſſern in den Eiſenbahn
werkſtätten herausgeſtellt. Um ihm abzuhelfen, müſſen
die bisher Lokomotivheizendienſte verſehenden Schloſſer
zurüchgegßogen und den Haupt und Nebenwerkſtätten über
wieſen werden. Die entſtehenden Lücken ſollen nun durch
Frauen ausgefüllt werden. Die Heizerinnen dürfen je
doch vorerſt nur im Bahnhofsdienſt, wo eine Gefährdung
des Betriebes nicht zu befürchten iſt, beſchäftigt werden.

Gewährung von Vorſchüſſen an Beamte und ſtän
dige Arbeiter zur BVeſchaffung von Wintervorräten. Auf
Antrag des Vorſtandes des Verbandes Deutſcher Beamten
vereine wurden im vorigen Jahre den Beamten und ſtän
digen Arbeitern in Preußen Vorſchüſſe zur Beſchaffumg
von Wintervorräten gewährt. Jnfolgedeſſen ſind auch in
dieſem Jahre die Behörden ermächtigt worden, den unter
ſtellten Beamten und ſtändigen Arbeitern in Staatsbe
trieben zur e e von Wintervorräten an Heiz
material, Kartoffeln, Gemüſe und Obſt auf Antrag un
verzinsliche Gehalts- oder Lohnvorſchüſſe nach den im
vorigen Jahre bekanntgegebenen Grundſätzen zu gewähren.
Die Vorſchüſſe ſollen lediglich zur Eindeckung eines Vor
rates für den kommenden Winter dienen, ſie ſind alſo nicht
un Beſchaffung des augenblicklichen Bedarfs e t

ie Rückzahlung iſt den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der
Beamten uſw. anzupaſſen und ſo zu bemeſſen, daß der
Vorſchuß bis zum Ablaufe des Zeitraumes getilgt wird,
für den die Vorräte beſchafft ſind. Wo die Beibringung
von Rechnungen auf Schwierigkeiten ſtößt, kann von ihr
abgeſehen werden, ſofern der Beamte uſw. den Einkauf
auf andere Weiſe glaubhaft macht.

Wie iſt der Kartoffelnot im nächſten Winter vor
zubeugen Ein hervorragender Landwirt ſchreibt zu
dieſer bedeutſamen Frage: Wenn im vorigen Herbſt die
Vorräte den Erzeugern rechtzeitig abgenommen und den
Verbrauchern oder Gemeinden gleich zugeführt worden
wären, hätten ſich die Dinge ganz anders abgeſpielt. Es
wären nicht ſoviel Kartoffeln verdorben, der Transport
hätte nicht ſolche enorme Schwierigkeiten verurſacht, und

ausbildung erteilt die Beruſsorganſſatton d

dann hätten ſich nicht ſo große Mengen Kartoffeln ver
krümeln können. Von Beſtandsaufnahmen halte ich nicht
viel. Was nützen ſolche Aufnahmen im Herbſt, wenn
dann im Winter bei großem Froſt keine Kartoffeln vor
handen ſind? Die möglichſt frühzeitige Verſorgung der
Familien uſw. mit dem Winterbedarf iſt die beſte Gewähr
für eine gute und geſicherte Verſorgung und gleichzeitig
für eine beſſere Stimmung in der Frage der Ernährung
Eine möglichſt frühzeitige Verſorgung aller Familien er
fordert allerdings Vorbereitungen, Sachkenntnis und Ein
richtungen. Daran fehlt es aber meines Erachtens.
Werden die Familien rechtzeitig beliefert, dann können
die Kartoffeln nicht verfüttert werden, ſie erfrieren nicht
auf dem Transport und verfaulen auch wicht in den
Mieten, Lagerſtellen uſw. Die ſchlechteſte Ernte genügt
dann, um das deutſche Volk zu verſorgen.

Die Verwertung von Tierkadavern. Die große
Knappheit an Futtermitteln und an Fett für techniſche
Zwecke macht es notwendig, nicht bloß die Schlachtabfälle,
ſondern guch die Tierkadaver tunlichſt reſtlos zux Ge
winnung dieſer für die Kriegswirtſchaft ſo wichtigen Stoffe
heranzugiehen; mangels genügender Anlagen bleiben noch
eine große Menge von Tierkörpern unverwertet und
müſſen vergraben werden. Der Bundesrat hat deshalb
die Verordnung über die Verwertung von Dierkörpern
und Schlachtabſällen vom 29. Juni dahin ergängt, daß
den Landeszentralbehörden viel weiter gehende Beſugniſſe
als bisher auf dieſem Gebiet eingeräumt wurden. Sie
ſind ermächtigt worden, Kommunalbehörden, Gemeinden
oder ſonſtigen öffentlich-rechtlichen Verbänden die Er
richtung von Abdeckereien und ſonſtigen Anlagen
zur Verarbeitung von Tierkörpern vorzuſchreiben, ferner
kann eine Anzeige und Ablieferungspflicht für die Be
ſitzer verendeter Tiere feſtgeſetzt und dabei können die Ver
gütungen für die Tierkörper Und Gebühren für deren Ab
er und Verarbeitung geregelt werden Jm Kreiſe

erſeburg befinden ch bereits zwei leiſtungsfähige
Abdeckereien; auch ſind Anordnungen über Anzeige und
Ablieferungspflicht verendetey Tiere feſtgeſetzt.

Die lateiniſche Schrift bei militäriſchen Geſuchen.
Folgenden Erlaß hat der Kriegsminiſter v. Stein heraus
gegeben. Er verfügt kurz: „Zur Vermeidung jeder un
nötigen Schreiberei während des Krieges dürfen Urlaubs
und ähnliche Geſuche aus Gründen äußerlicher Art, z. B.
weil ſie in lateiniſcher Schrift abgefaßt ſind, nicht zurück
gewieſen werden. v. Stein.“ eDer Beruf der Kindergärtnerin wird jetzt von der
Kriegsamtsſtelle beſonders empfohlen, indem den Zeitun
gen geſchrieben wird: Durch die geſteigerte außerhäusliche
Erwerbstätigkeit der Frauen iſt eine vermehrte Kinder
fürſorge, beſonders für die Kleinkinder, notwendig ge
worden. Es entſteht dadurch eine ſtändig geſteigerte Nach
frage nach beruflich gut geſchulten, tüchtigen Kräften.
Der Beruf der Kindergärtnerin und Hortmerin iſt daher
jumgen Mädchen mit h er Schul ng, die ſoziales
und pädagogiſſches Jnte haven, zu ehlen.
Um an leitender Stelle tätig zu n iſt allerdit min
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I en
gärtnerinnen und Hortnerinnen, Berlin W 30, Eiſenacher
Straße 100.

Vergebliches Einkochen! Jm Schweiße ihres Ange
ſichts erobert die Hausfrau Obſt und Gemüſe, um ſie durch
das beliebte Einwecken für kommende Zeiten aufzuſparen.
Alle Regeln der Kunſt, die größte Soroßalt werden ange
wandt, mit Stolz Glas an Glas gereiht. Einige Monate
darauf, ſtatt des erhofften Genuſſes die bittere Enttäu
ſchung: die Nahrüngsmittel ſänd verdorben,
viel Geld iſt umſonſt geopfert, viel Kohle nutzlos in Rauch
verwandelt. Schuld an alledem iſt der Gummiring,
der as De We en benutzt wurde. Einſt im Frieden
war er gut, rok leuchtend, tat er ſeinen Dienſt, im Kriege
aber mußten ſolche Ringe, da die Gummivorräte für
kriegswichtige Zwecke gebraucht werden, aus der ſchlech
teſten Sorte Altgummt hergeſtellt werden. Was ſchon
einmal als Gummiſchuh oder Waſſerſchlauch invalid ge
worden, ſollte nun Nahrungsmittel vor Verderben be
wahren Meiſt iſt dieſe Sorte auch anrüchig, das Exhitzen
in Waſſerdampf verträgt dieſer Ring nicht, er hält nicht
dicht und geſtattet ſo den zerſetzenden Keimen den Zutritt
die meiſt unbemerkt oder zu ſpät entdeckt ihr Vernichtungs
werk vollenden. Gute Ringe gibt es ſchon lange nicht
mehr. Wer alſo ſchon mit Hilſe von Erſazringen einge
kocht hat, muß ſeine Gläſer ſtändig auf die Dichtigkeit
ihres Verſchluſſes e umd diejenigen ausſchalten, die
n gelochert haben. Die einſichtige Hausfrau aber wird
ſtatt des Einweckens andere Exhaltungsvevrfahren, die
moſch dazu den Vorzug haben, nicht beſondere Feuerung zu
verbrauchen, benutzen, ſo das Tröcknen, Dörren, Einſalzen
oder Einſäuern. Nur ſo bleiben koſtbare Nahrungsmittel
erhalten und obendrein werden Gummi und Brennſtoffe
wichtigeren Zwecken dienſtbar gemacht.

Beachtenswerte Worte zur Behandlung der Kriegs
gefangenen im hieſigen Lager, richtete der Kommandeur
der r e Magdeburg, Generalleutnant
Exzellenz von Gieſche gelegentlich der gemeldeten vor
geſtrigen Beſichtigung es LandſturmBae
Faillons an die Mannſchaften derſelben. Nach er
folgter Beſichtigung, bei der das bekanntlich von Majorvon Petersdorff befehligte Bataillon, in dem h

übrigens viele mit Orden ausgegeichnete Kämpfer von
allen Fronten befinden, einen vortrefflichen Eindruck chuf
den General machte, richtete dieſer eine kurze Anſprache
über die Behandlung unſerer Kriegsefan
genen in Feindeskand und demgegenüber die
fenige der Feinde in unſeren Lagern an die alten
Landſtürmer. Er bezeichnete darin die den fein dlichen
Kräegs gefangenen im allgemeinen und im häe
ſügen Lager im beſonderen angetane Be
handlung zum größten Teil als viel zu human
nd befahl den Leuten des Batgillons in ihrer Eigenſchaft
als Poſten im Gefangenenlager oder guf Wachtkommando
entſchieden ſtrengeres Auftreten, ohne dabei natürlich von
dem Wege der Gerechtigkeit abzugehen. Auf jeden Fall
müſſe verhindert werden, daß die Gefangenen
den Wachhpoſten ſowie den Zivilbewohnern
über den Kopf wachſen. Damit hat der General
Worte geſprochen, die wir rückhaltlos unterſchreiben können
und die zweifellos bei der geſamten Kreisbewohnerſchaft
mit Genugtuung aufgenommen werden, denn die Ge
fangenen würden, wie auch in zahlreichen Zuſchriften an
uns wiederholt geklagt worden iſt, infolge der überaus

Kinder

Theraus, daß man die Direktion nur beglückwünſchen kann.

humanen Behandlung in der letzten Zeit zu üppig unddas Entweichen nahm infolgedeſſen zu ſehr Sergone Das

wird nun vielleicht anders werden.
Heranziehung des gewerblichen Nachwuchſes zum

Handwerk. Der Lehrlingsmangel im Handwerk wird von
Jahr zu Jahr größer. Die Handwerkskammern ſind da
hen beſtrebt, die großen Lücken wieder zu ſchließen, die im
Laufe der letzten Jahre, hervorgerufen durch den Krieg,
im gewerblichen Nachwuchs entſtanden ſind. Geeignete
Mittel hierin erblickt der geſchäftsführende Ausſchuß des
deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages 1. in der
plantkiäßigen Aufklärung der aus der Schule entlaſſenen
Jugend, ſich nicht eines augenblicklichen, oft nur vermeint
lichen Vorteils wegen ohne Rückſicht auf ihr ſpäteres Fort
kommen ungelernten oder ſolchen Berufen zuzuwenden,
die erfahrungsgemäß ſchon an überfüllung leiden, 2. in
der Schaffung von Einrichtungen und Veranſtaltungen,
die geeignet ſind, die öffentliche Meinung zugunſten des
Handwerks zu beeinfluſſen, z. B. Abhaltung von Aus
ſtellungen und Prämiierung gut ausgeführter Geſellen
und Lehrlingsarbeiten, 3. in der Bereitſtellung von ſtagt
lichen Mitteln zur Gewährung von Unterſtützung von
Lehrlingen, in der Gründung von e e
und damit im Zuſammenhang in der Herbeiführung einer
durchgreifenden Neuregelüng einer den veränderten wirt
e Verhältniſſen entſprechenden Entlohnung der
Lehrlinge.

Kleinwohnungsbau nach dem Kriege. Es wird da
mit gerechnet werden müſſen, daß nach dem Kriege in einer

Reihe von Städten und Jnduſtrieorten eim Mangel an
Wohnungen namentlich an Kleinwohnungen, eintreten
wird. Da in der Übergangszeit die Herſtellungskoſten für
Wohngebäude noch ſehr hoch und überdies die nötigen
Hypothekengelder zu vorteilhaften Bedingungen kaum zu
haben ſein werden iſt nicht zu erwarten, die privatte
Bautätigkeit den Wohnunigsmangel ohne Weiteres wird
beheben können. Das Reichsamt des Jhnern hat deshalb
bei den Bundesregierungen eine Prüfſuſig der Frage an
We durch welche Hilfsmaßnahmen die Erbauung neuer

ohngebäude in der Übergangszeit gefördert werden kann.
Todeserklärung Kriegsverſchollener. Wer als An

gehöriger der bewaſfneten Macht des Deutſchen Reichs
oder eines mit ihm verbündeten oder befreundeten
Staates an dem gegenwärtigen Kriege teilgenommen hat
und während des Krieges vermißt worden iſt, kann im
Wege des Aufgebotverfahrens für dot erklärt werden, wenn
von ſeinem Leben eim Jahr lang keine Nachricht ein
gegangen iſt. Das gleiche gilt für Penſonen, die nicht zur
bewaſſfneten Macht gehören, wenn ſie ſich bei ihr aufge
halten haben oder ihr gefohgt ſind, oder wenn ſie in die
Gewalt des Feindes geraten n

Ein Gewitter entlud ſich heute früh 4 Uhr über
unſerer Stadt. Es drohte in ſchweren Charakter
guszugrten, vergog ſich aber gegen 424 Uhr nach an
haltendem Wetterleuchken mit geringeren
Donnerſchlägen. Auf der geſtrigen heißen Tag kam
die Gewittererſcheinung nicht unerwartet. Der uns be
ſcherter Regen war wiederum eine willkommene Be
gleiterſcheinung.

Schwimmfeſt. Unſere Sportfreunde werden noch
mals auf das am kommende d
Schwimmfeſt hingewieſen
noch ſtärker als wie im vergangenen Jahre, ein Zeichen,
daß der Schwimmſport ſich auch hier mehr und mehr
Freunde und Gönner verſchafft hat. Es beteiligen ſich
daran außer den beiden hieſtgen Schwimmvereinen „Po-
ſeidon“ und „19183“ der Ballſpielverein „Hohenzollern“
und der Männer-Turnverein“, und. es werden diesmal
etwa 50 Jugendſchwimmer ihre Künſte zeigen. Neben
Bruſtſchwimmen, Springen, Damenſchwimmen und
Streckentauchen kommen einige Stafetten zum Ausktrag,
und es findet vorausſichtlich auch diesmal wieder ein

Waſſerballſpiel ſtatt, welches bei gleicher Stärke der
Gegner ſpannend zu werden verſpricht. Jm übrigen
wollen wir hoffen, daß der Wettergott dieſem Unternehmen
günſtig geſinnt iſt. Der Beginn des Schwimmens iſt
pünktlich 228 Uhr. Eintritt frei. Darum am Sonntag
auf nach Sternbergs Badeanſtalt.

Das geſtrige Jägerkonzert im Garten der „Funken
burg hatte leidlichen Beſuch aufzuweiſen, immerhin dürfte
der Reinertrag für die Hinkerbliebenen der Jäger
Bataillone Nr. 4 und 21 nicht beträchtlich ſein. Die Mu
ſiker entledigten ſich ihrer Aufgabe beifallswürdig, indem
ſie das der klaſſiſchen und modernen Müſik gleichen Spiel
raum gewährende Programm ohne Tadel zur Ausführung
brachten. Am kommenden Sonntag nachmittag kon
zerbiert in der „Funkenburg“ die Kapelle desErſatz-Bataillons Reſerve Jnfanterie-
Regiments Nr. 27 gus Weißenfels.

Tivoli Theater. Die Benefſizvorſtellung für die
muſikaliſche Leicherin unſerer Sommerbühne Syl via
vom Linkowskar war zugleich der Höhepunkt der künſtleriſchen Leiſtungen im Sie Sommer. Das Theater war
mahezu gusverkauft, und die Benefigiantin wurde mit
Recht durch lebhaften Beifall und Blumengaben gefeiert.
Die unvergleichliche Operette von Johann Strauß
war unter des Direktors Ark ur Dechant Leitung vor
züglich einſtudiert und kam in einer ſo vollendeten Art

Auch in der Ausſtattung wurde ſelbſt die kühnſte Ex
wartung noch übertrofſfen. Alle Mitwirkende ſpielten
und ſangen ſo gut ſie konnten. Man merkte es ihnen an,
daß ſie freudig bei ihren Aufgaben waren. Und ſo kam
denn die rechte r reiner und voller
heraus, als das manchmal ſelbſt guf größeren Bühnen der
Fall iſt. Allen voran ſei Frau Direktor Eva Henckel
Dechant genannt, die eine Roſa lin de war, wie man
ſie ſich nur wünſchen mag. Pepi Lachmitt war ein
ſehr gnnehmbarer Prinz Orlofsky, und die Adele
von Käthe Drvießen verdient auch durchaus Aner
kennung. Von den Vertretern der männlichen Rollen ſei
vor allem Direktor Artur Dechant, mit höchſtem Lobe
hervorgehoben. Auch der Gefängnisdirektor
Fran k von Hermann Weiße war vorzüglich, Otto
Jmho ff. machte den Falke famos, Paul Schuch
ſkotberte als Dr. Blind mit techniſcher Vollendung,
brachte auch ſonſt die Pointen der kleinen dankbaren Rolle
klar heraus, und der Froſch Karl Eckhardts war,
wie nicht anders zu erwarten, erklaſſig. Einzig der Ge
ſanglehrerAlfred Karl Steiners ließ den abgeganenen
Liebhaber Jäger doch ſchmerzlich vermiſſen. Die kleineren
Rollen waren gut beſetzt. e Fr.phe er en S e n ermäßigten Preiſen die letz ührumg S igenSchwankes „Di e on e Fliege“ ſtatt. n

Die Beteiligung iſt diesmal
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Sonntag zweite und e Aufführung der Operette des
Walzerkönig Johann Strauß „Die Fledermaus“.
Jn Vorbereitung befindet ſich für Dienstag als Benefis
für den 1. Chargenſpieler Herrn Paul Schuch der er
folgreiche Schwank „So'n Windhund“.

Abgabe von Meſſing, Bronze uſw.
Jeder einzelne ſollte ſich vor Augen halten, wie wichtig

es iſt, daß für unſere Munitionsherſtellung jeder entbehr
liche Gegenſtand aus Meſſing und Kupfer oder Bronze
dem Vaterlande zur Verfügung geſtellt werden muß, und
daß es unſere Feinde unterſtützen heißt, wenn etwa an
meldepflichtige Gegenſtände unterſchlagen oder beiſeite ge
bracht werden. Wenn dem Vaterlande auf dieſe Weiſe
Mittel zur Durchführung des Krieges entzogen werden,
o iſt das im Kleinen dasſelbe, als wenn im Großen z. B.

dem Reich die Kriegskredite verweigert würden. Jeder
muß bedenken, daß viele Wenig ein Viel ausmachen und
daß es ſomit auf jeden einzelnen ankommt.

Unſere ſtädtiſche Verwaltung iſt ihren Bürgern mit
gutem Beiſpiel vorangegangen, indem auf Grund eines
einſtimmigen Beſchluſſes des Magiſtrats, dem ein ebenſo
einſtimmiger Vorſchlag der Baudeputation zugrunde lag,
aus allen der Stadt gehörigen Baulichkeiten und Ge
ſchäftszimmern glle anmelde pflichtigen Gegen
ſtände aus Meſſing, Bronze uſw. entfernt
und zur Ablieferung gebracht werden und auch
darüber hingus alle nicht meldepflichtigen Gegenſtände,
welche irgendwie entbehrlich oder erſetzbar ſind. So er
klärk ſich z. B. das Verſchwinden der Meſſinggriffe an den
Türen des alten Rathauſes oder der Meſſinginſchriften in
der Sparkaſſe. Die Verwaltung iſt aber der Anſicht, daß
jetzt dem Vaterlande alles zur Verfügung geſtellt werden
u was nicht unbedingt gebraucht wird, und daß eine
Behörde die erſte ſein muß, die der Bevölkerung mit
gutem Beiſpiel vorangeht. Mögen unſere Mitbürger aus
nahmslos dieſem guten Beiſpiel folgen.

Unſere Gemeindewurfſt.
Mit dem Wegfall der Kreisfleiſchzulage in vergangener

Woche trat die ſtädtiſche Schlachtung und Wurſtzubereitung
in Kraft. Alles der Stadt überwieſene Vieh wurde in der
neuerrichteten ſog. n er ne gee und die Wurſtzubereitung einem Schlächter
übertragen. Die eigene Schlachtung und vor allem die
Wurſtzubereitung jedes einzelnen Schlächters kam damit
in Wegfall. Der Magiſtrat begründete ſeinerzeit dieſe
Schlkaächl ung und Wurſtzubereitung in
eigener Regie“ wie folgt:

„Durch dieſe Regelung wird erreicht, daß, wie man
dies überall anſtrebt, die geſamte Schlachtung und
Wurſtzubereitung an einer Stelle zuſammengezogen und
damit gewährleiſtet wird, daß die der Stadt zur Ver

geſtellten Fleiſchmengen im vollen Um
ange gusgenüßtzt und an die Bevölkerung gleich

mäßig zur Verteilung gebracht werden.“ 2
Das klingt ſehr ſchön und auch überzeugend, aber

praktiſch ſtellt ſich die Sache doch etwas anders dar,
und zwar zum größten Schaden der Einwohner. Die
vielen ch lenabend bei uns ein

die
gen und och täglichweiſen, daß man in den Kreiſen der Bürgerſchaft in dieſer S

neuen ſtädtiſchen Einrichtung ſehr wenig zufrieden iſt.
Recht draſtiſch ſchreibt uns u. g. ein Arbeiter, daß er für
ſeine 7 köpfige Familie ein Stück Leberwurſt erhielt, die
gerade ausreichte, um drei Stullen einmal mit Belag zu
verſehen. Wie er damit für die ganze Woche ausreichen
ſolle, möchten ihm die Herren vom grünen Tiſch erſt einmal
vormachen. Ein anderer Eimſender ſchreibt Die Fleiſcher
wollte man anſcheinend treffen, aber die Bürger ſind die
Geſchädigten. Was hilft uns die eigene Regie, wenn die
Verhältniſſe weit ſchlechter geworden ſind. Der Mangel
an Schmiermitteln und Brotbelag erreicht durch dieſe fa
moſe Neueinrichtung, die dem Stadtſäckel rund 11000. Mk.
koſtet, eine Höhe, die wahrlich nicht mehr zu übertreffen
iſt. Ein Einſender K. M. ſchreibt: Schon die erſte Aus
gabe der Wurſt hat gezeigt, daß die ſtädtiſche Wurſt
macherei eine verfehlte Sache iſt. Wenn ich für meine
5 köpfige Familie nur den vierten Teil der früher be
zogenen Menge erhalten kann, dann danke ich für eine
ſolche Einrichtung, die uns den „Brotkorb“ nur noch höher

hängt Ein Unkerbegmter ſchreibt: Schmiermittel wollen
wir haben, das ſollte die erſte Sorge der Gemeinde ſein.
Mein Fleiſcher erklärte mir, er habe knapp ein Fünftel
von der Menge Wurſt zum Verkauf erhalten, die er ſonſt,
wenn er ſelbſt ſchlachtete, anfertigen konnte und verkaufte.

Bitterer Unwille kommt in einer Zuſchrift zum Aus
druck, wonach ein Haushalt mit zwei Perſonen keine Wurſt
erhalten konnte, da ſein Fleiſcher erklärt habe, mit ca. 1600
Kunden habe er etwa 85 Pfund Wurſt erhalten. Von
dieſer Menge jedem Kunden etwas zu geben, ſei einfach
unmöglich. Man ſolle ſich beim Magiſtrat bedanken, der
eben alles „zuſammenziehen“ wolle und nun auch den
Magen zuſammenziehen helfe.

So geht es fort. Überall kommt ſtarker Unwille zum
Ausdruck. Kein Menſch iſt mit dieſer Neueinrichtung zu
a und man wünſcht ſehnlichſt den alten Zuſtand

erbei.
Sachverſtändige, die wir hierüber befragten, klärten

uns wie folgt auf. Daß die Verſtadtlichung der eigenen
Schlachtung und vor allem der Wurſtzubereitung eine ver
fehlte Sache iſt, haben die Fleiſcher dem Bürgermeiſter
wiederholt klar zu machen verſuchk. Das freie Gewerbe
ſetzte bisher alles ein, um recht viel Wurſt zum Verkauf
zu bringen. Einige Schlächter haben bis zu 5 Zentner
Wurſt Freitags und Sonnabends verkaufen können. Jetzt
erhalten dieſe Fleiſcher höchſtens 85 Pfund Kleinere
Fleiſcher bekommen 835 Pfund, während es ihnen früher
möglich war, bis zu 2 Ztr. zu verkaufen. Die Ausnutzung
der Rohmateriglien durch die einzelnen Fleiſcher iſt eben
eine weit intenſivere, als es jetzt bei der Zentraliſierung
überhaupt möglich iſt. Der Geſchäftsgeiſt und das eigene
Jntereſſe zwingen außerdem die Fleiſcher dazu, unter den
heutigen Verhältniſſen alles mögliche zu tun und auch das
kleinſte Stück Fleiſch auszunuten, um eine möglichſt große
Menge Wurſt zu bereiten und zu verkaufen. Nur ſo war
es eben möglich, daß jeder Haushalt ſeine Wurſt erhalten
konnte, und zwar in einer durchſchnittlich vier- bis fünf
fachen Gewichksmenge, als dies ſetzt dem Verkaufsfleiſcher
möglich iſt. Nicht unvergeſſen ſoll ſein, daß viele Fleiſcher
noch Sülze anfertigen und, markenfrei verkaufen konnten,
eine Tatſache, die jetzt einfach unmöglich iſt und den
Mangel an Brotbelag nur noch vergrößert. Ausgeſchloſſen
iſt es jetzt auch Schweinefleiſch wie früher zu verkaufen.

berechtigten. Die

Dieſes wird faſt ausſchließlich zur Wurſtbereitung be
nötigt und kann daher nicht verkauft werden. Kurz, die
Tatſachen beweiſen, daß mit der Verſtadtlichung der
Schlachtungen und Wurſtzubereitung eine gewaltige Ver
ſchlechterung in der Ernährung unſerer Einwohner ein
getreten. iſt. Jm übrigen ſchloß ſich der Sachverſtändige
den Ausführungen an, die aus Oberhauſen berichtet und
in der geſtrigen Ausgabe von uns veröffentlicht wurden.

Bei dieſer Sachlage wäre es allerdings empfehlens-
wert, daß die Stadt die „eigene Regie“ wieder aufgibt
und zu dem früheren Verfahren zurückkehrt. Denn eine
Ausſicht, daß es beſſer wird, beſteht wohl nicht. Der
Magiſtrat würde gut tun, ſich zu dieſer wirklich brennen-
den Frage recht bald zu äußern.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 25. Auguſt.)

Für Haushaltungen.
Ausgabe. 100 Gramm Haferflocken, 50 Gramm

Teigwaren, 50 Gramm Kunſthomig gegen Ab
gabe der Quittungsabſchnitte Nr. 8, 9 und 10 in den
Lebensmittelgeſchäften. Außerdem erhalten die Jnhaber
der Lebensmittelhefte Nr. 1 bis 7300 je einen Hering.
Hierfür iſt Bezugsſchein und Quittungsabſchnith Nr. 100
abzugeben.

Fleiſch und Fleiſchwaren: Auf die Reichs
fleiſchkarten kommen pro Kopf der Bevölkerung 350
Gramm mit Lnochen zur Ausgabe. Gleichzeitig Um
t a uſch der Marken für die nächſte Woche

Grützwurſt: Jm Laden Burgſtraße 16 für die
Nr. 6001 bis 7100 und Nr. 1 bis 200; im Laden An der
e ür die Nr. 201 bis 1400. Verkaufszeit von 4
t 2 T.Roß fleiſch Bei Möbius (Tiefer Keller) für die

Nr. 701 bis 1000. bei Hoffmann De Breiteſtraße)
für die Nr. 1001 bis 1300. Verkaufszeit von 2 bis
5 Uhr nachmittags.

Z Kleingörſchen, 23. Aug. Aus unſerer Gemeinde er
hielten noch für e vor dem Feinde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe izefeldwebel und Offizier-Aſpirant
Lehrer Paul Kolbe, Sohn des Gemeindevorſtehers
Moritz Kolbe, und der Maurer Otto Peter, z. Zt. Wehr
mann in einem ReſerveGrſatz- Regiment.

S Zöllſchen, 22. Aug. Dem Musketier Karl Beier
wurde für Tapferkeit vor dem Feinde auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz 2. W verliehen.

8, Meuchen, 22. Aug. Den Heldentod ſtarb in einem
Feldlazarett infolge einer in den ſchweren Kämpfen im
Weſten erhaltenen Verwundung der Jäger Erwin Rüb
nmer, Sohn des Gutsbeſitzers Edmund Rübner von hier.
Ehre ſeinem Andenken!

S Möritzſch, 23. Aug. Der Gaſtwirt. Karl Schwabe
und der Landwirt Franz Zimmermann ſind zu Schöppen
für die Gemeinde Möritſch auf die Dauer von 6 Jahren
wieder gewählt und beſtätigt worden.

Aus dem Saalkreiſe, 23. Aug. Die Kreisfettſtelle
gibt bebannt. Für die Woche vom 19. bis 25. Auguſt
kommen im Saalkreis auf die Fettmarke 8 an Speiſeſfett
zur Verteilung 50 Gramm Butter auf einen Verſorgungs

Schwerſtarbeiterzulage in Margarine
en ver de p n n e manmnenden

nachträglich mit zur Verteilung kommen.

Wetterwarte.
V. W. am 25. 8.. Abwechſelnd heiter und wolkig, kühler,

gewitterhafte Regenſchauer. 36. 8.: Ziemlich heiter,
trocken, Nacht ziemlich kühl, Tag wärmer. 27. 8.: Etwas
wärmer, trocken, ziemlich heiter

Haus und Lancdkwirtschaft-
Eigenban von Gemüſeſamen. Die Deckung des Be

darfes von Gemüſeſamen ſtößt während des Krieges auf
Schwierigkeiten. Die Witterung der Kriegsjahre war dem
Gemüſeſamenbau ungünſtig, außerdem iſt der Bedarf er
heblich geſtiegen. Um einem Mangel an Samen für das
nächſte Jahr vorzubeugen, ſollte jedermann beſtrebt ſein,
den im nächſten Jahr benbtigten Samen ſelbſt zu er
Feu gen. Bei den einjährigen Pflanzen, wie Bohnen,
Salat uſw. läßt ſich das ohne beſondere Schwierigkeiten
und Koſten durchführen.

Vermischtes.
Die liebe Gewohnheit. Der Oberpräſident der

Rheinprovinz verſandte dieſer Tage nach der Frankf. Ztg.
an alle ihm unterſtellten Behörden ein Schreiben folgen
den Jnhalts. „Nach einer Verfügung des Kriegsminiſte
riums vom 29. Januar 1917 ſind im, Schriftverkehr zwi
ſchen Militärbehörden fortan Höflichkeitswörter wie „be
ehrt ſich ergebenſt“, „ergebenſt“, „gehorſamſt“ uſw. nicht
mehr anzuwenden. Einer Anregung von militäriſcher
Seite, dieſes Verfahren auch auf den Verkehr zwiſchen
den Militär und Zivilbehörden auszudehnen, Folge
gebend, habe ich den für den Bereich der Rheinprovinz in
Betracht kommenden Stellvertretenden Generalkommandos
mitgeteilt, daß meinerſeits künfig im Schriftverkehr mit
ihnen und den ihnen unterſtellten Behörden die gedachten
Höflichkeitswörter nicht mehr zur Anwendung kommen
werden. Euerer Hochwohlgeborengebe ich hier
von ergebenſt Kenntnis mit dem Anheimſtellen, ein
gleiches Verfahren auch dortſeits einzuführen und es den
nachgeordneten Behörden zu empfehlen.“ Man ſieht, wie
feſt bei unſeren Behörden die Perrücke noch ſitzt; wenn
man ſchon allen Höflichkeitsphraſen den Krieg erklärt,
ſollte man ſie doch nicht im nächſten Augenblick wieder zu
Gnaden annehmen.

Särge aus Pappe! Aus Berlin wird geſchrieben:
Ein Kriegsbehelf iſt die Herſtellung von Särgen aus
Pappe oder Papierſtoffen mit Holzgerüſten. Vor etwa
Jahresfriſt brachte man Sargwäſche aus Papier in den
Handel und heute iſt man dazu übergegangen, auch Särge
aus Papp und Papierſtoffen in Verbindung mit Holz
gerüſten herzuſtellen, welche dicht, haltbar, leicht und beim
Transport gut verwendbar ſind. Auch für die Feuerbe
ſtattung iſt dieſe Erfindung wichtig und gut verwendbar,
da die Särge leicht verbrennen. Daß dieſe Särge auch
berufen ſind, den herrſchenden Mangel an Zinkſärgen zu
beheben, muß noch beſonders betont werden; für dieſen
Zweck wird die Pappe, ähnlich wie die Dachpappe, durch
kränkt. Auch das Löten kommt in Fortfall. Dichtungs
faſern und andere Kittſtoffe ſorgen für luſtdichtes Ver
ſchließen des Pappſarges.
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Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 24. Aug. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern flaute die heftige Artillerietätigkeit

im Kampfabſchnitt zwiſchen Langemarck und Hollebeke nur
vorübergehend ab. Stellenweiſe erreichte ſie wieder die
Stärke vom Trommelfener, ohne daß bisher größere An
griffe folgten. Nur bei Weſthoek führten die Engländer
einen Teilvorſtoß, der erfolglos blieb. Heute am frühen
Morgen entriſſen wir dem Feind ſüdlich der Straße
YpernMenin den von ihm hier in den letzten Kämpfen
errungenen Gewinn. Der verlorene Graben wurde zu
rückerobert und behauptet. Bei den ergebnisloſen An
e am 22. Auguſt verloren die Engländer 21 Panzer
kraftwagen, die zerſchoſſen vor unſerer Front liegen. Ein
Teil der am Leben gebliebenen Beſatzung wurde gefangen
genommen.

Kanadiſche Truppen verſuchten erneut in Lens und un
ſeren anſchliezenden Stellungen einzudringen. In hart
näckigen Nahkämpfen hielten wir reſtlos die bisherigen
Linien. Auch an der Bahn Arras Donai ſcheiterte ein
feindlicher Angriff.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Beiderſeits der Maas ſteigerte ſich der Artilleriekampf

am Walde von Avocourt, auf Höhe 304, bei Beaunmont und
im Foſſes- Walde zu einigen Tagesſtunden wieder zu be
trächtlicher Stärke. Gegen Höhe 304, die wir in der Nacht
vom 21. zum 22. Anguſt planmäßig unter Zurücklaſſung
einer ſchwachen Beſaßung geräumt fette führten die
Franzoſen heute einen ſtarken Angriff. Sie wurden von
unſerem Artilleriefener empfangen.

Nördlich von Leuvemont kamen bereitgeſtellte feindliche
Sturmtruppen in unſerem Vernichtungsfener nicht ans
ihren Gräben heraus

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
An der Küſte wurde die Aa an einigen Stellen von

unſeren Truppen erreicht. Am DryswiatySee, bei Brody,
am Sereth und Zbruez lebte die Gefechtstätigkeit zeit
weilig auf.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Unſere Stellungen bei Sovejg und am Suſtta Tal

waren erneut das Ziel ergebnisloſer feindlicher Vorſtöße
Weſtlich von Corbel am Sereth brachte uns ein er

folgreiches Durchbruchsunternehmen Gefangene und Beute
ein.

Mazesvoniſche Front
Bei anhaltender Hitze nur ſtellenweiſe geringes Feuer.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
2 W. T. Ba

S Neue U-Boot-Beute.
Berlin, 24. Aug. (Amtlich.) Jm Armelkanal und

in der Nordſee wurden durch unſere UBoote wiederum
fünf Dampfer und drei engliſche Fiſcherſahrzeuge verſenkt,
darunter der portugiſiſche Dampfer „Berlonga“ (3548 To.)
mit Bohnenladung für London, ein bewaffneter engliſcher
Dampfer mit Holz, ein italieniſcher Dampfer von etwa
3000 Tonnen, ſowie ein unbekannter tief geladener Damp-
fer aus Geleitzug. Zwei engliſche bewaffnete Fiſcherfahr
fahrzeuge wurden nach Artilleriegefecht vernichtet; ein
5Zentimeter Schnelladegeſchütz erbeutet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Von der Schlacht am Jſonzo.
Laibach, 24. Aug. An dem geſtrigen heißen Kampf

tage der 11. Jſonzoſchlacht weilte der Katſer an der Jſon
zoſront. Der Kaiſer, begleitet vom Generalſtabschef von
Arz und dem üblichen Gefolge begab ſich zuerſt an den
Standort des Kommandos der Jſonzoarmee, wo er den
ausführlichen Bericht des Armeekommandanten General
oberſt von Boroevie entgegennahm und ſprach mit zahl
reichen Verwundeten in der herzlichſten Weiſe. In der
Baracke eines Feldſpitals ging der Kaiſer von Vett zu
Bett und ſprach die Verwundeten und Kranken an. Er
erſtieg ſodann einen Ausſichtsturm, der im Wirknungs
bereich der feindlichen Artillerie lag und von wo die haupt
ſächlichſten Kämpfe um die Karſthochfläche verſolgt werden
konnten. Der Kaiſer weilte am Nachmittag im Beob
achtungsſtand eines Artilleriebeobachters, von dem aus
der Raum vom Vryh bis ſüdlich des Fajti Hrib eingeſehen
werden konnte. Der Kaiſer verfolgte an der
Karte ſtundenlang das ergreifende Bild, nahm wiederholt
die während des Tages einlaufenden Meldungen von der
Front entgegen, ſetzte ſich mit den Armeekommandante
in telephoniſche Verbindung und traf Entſcheidungen

Wien, 24. Aug. Aus dem Kriegspreſſeguartier wird
am 23. Auguſt abends gemeldet: Die Schlacht am Jſonzo
hat heute etwas abgeflant.

Die Stockholmer Konferenz unbeſtimmt.
Bern, 24. Aug. „Daily Mail“ meldet aus Peters

burg vom 15. Auguſt: Die erſte zweifelhafte Stellung
nahme der engliſchen Regierung zur Stockholmer Konfe
renz, der unvermittelt ſtarke Gegnerſchaft ſolgte, hat in
Rußland neues Mißtrauen gegen die engliſche Regierung,
ſowie lebendiges Intereſſe ſür die Konferenz erweckt. Der
Bericht betont, Kerenski ſei niemals gegen die Konferenz
geweſen.

Der deutſche Heeresbericht
gelangt an Sonn und Feiertagen an der Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondenten“ (Olgrube) und beim
Kaufmann Carl Brendel (Gotthardtſtraße) zum Aushang.
Außerdem liegt der Bericht im Umdruck in den meiſten
hieſigen Gaſtwirtſchaften zur Einſicht aus. Auf Wunſch
wird der Heeresbericht auch unſeren Abonnenten gegen
Zahlung einer monatlichen Gebühr durch Boten über
mittelt. Anmeldungen nimmt die Geſchäftsſtelle (Tel.
Nr. 324) entgegen.



Autelees
r De Anfnahmen der Anzeigen
a veſtint vor ebewen Tagen
Ser Plätzen
werden zie Warſche der Auftrag
eher nach Welcher derkachtig.

Sonntag den 26. Zuguſt
(2, n. Frinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für e
den Propinzialverband der

Frauenhilfe,
Es predigern:

Superintendent Bithorn.
Vormittags Il Uhr Kinder
gottesdienft.
Abds. Uhr Jungſrauen-verein des Vaterländiſchen
Franenvereins Seffnerſtr.

nen wir keine

Vormittags 190 Ubr.

Gestern erhielten wir die traurige
Nachricht, dass unser lieber Sobp, Bruder
unä Sehwager, der

Kamoniſer

in den letzten, heissen Käwpten durch ein Spreng-
stück eines grosskalibrigen englischen Geschosses den
Heldentod fürs Vaterland gefanden hat.

Merseburg, den 24. August 1917:
Die frauemmen Eltern Wilh. Heine nebst Frau

und Geschwister.

Montag abds. 8 Uhr Kriege
vibellunde in der Herberg
zur Heimat. Diak. Wuttke.

tast. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Poßtier.

Borm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt. Paſtor Riem

Abends s Uhr günglings
Serein, Paſtor Riem.

Fy Mädchenbund St. Naximi:
Mittwoch abend 48 Uhr Ver

ammiung Mühlſtraße Nr. 1.
rau Paſtor Riem

Donnerstag nachm. 4 Uhr
Frauenhülſfe don St. Maximi
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
Werther.

Keumarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Boit.Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Montag abends 8- Uhr Ver

ammlung der konfirmierten
Söhne im Jugendheim

Werderſtraße
Donnerstag abends s Uhr Ev.

Mädchenverein St. Thomae

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachrieht, dass mein innigst-
geliebter, un vergesslicher Mann, unser treu-
sorgender, lieber, guter Vater, Bruder,

Sehwiegersohn, Schwager und Oakel, der
Kwvraſtfahrevr

August Kawig
im Alter von 38 Jahren durch eine kurze, gber
gehwere Krankheit den Heldentod gestorben ist

Merseburg, den 24. August 1917.
Im tiefsten Schmerze

i frauewde Witwe Marie Kawisg geh Farthel
webt Kindern ünd len Winterblerenen.

im Jugendheim, Werderſtr.
Kltenburg. Der Gottesdienſt fällt

aus.
Montag nach mittag Uh

Frauenhilfe Unter Alte
burg 866.Nonktag abend s Uhr: Kriegs

leſeabend Unt. Altenburg 36.
Donnerstag abend 8. Ubh

ungfrauen Verein Unter
tenburg 36.

Polksbibliothert
goötkust

Ssuntagt von Hur wines

e e
Donnerstag vormittag 412 Uhr Verschied nach

längerem, in Gedald ertragenem Leiden unsere liebe,
gate Mutter

u Emma Franz.
efbetrübt an

Sie F.Gostau, äen 23. August 1917,
Beerdigung Sonntag nachmittag 83 Uhr.

Für die vielen Beweiſe
h verzlicher Teilnabme und

r den überaus zahlreichen
Mumenſchmuck, der uns S

beim Hinſcheiden unſerer 9

geliebten SHildegard
itteil geworden, ſagen nur

guf dieſem Wege herzlichen
Dank

Uermann Marg u. Frau

ha geh Eake.
Geuſa, den 23. Aug. 1917.

Mfſſentline biung

Stgatverordy. Verſammlg.
Moantog den 27 Auguſt 2917,

Chenbs Uhr, im Stradtdverord
arten Gttzungsſagle

Tagesordnung.
Wahl des Bürgermeiſters.
Erſatzwahlen.
Beihilſe an den Ziegenzucht
RuheNachtragshaushaltsplan für
die Verwaltung der Behelfe
ſchlachthalle,
Zahlung einer Entſchädigung.

6. Annahme eines juriſtiſchen
Hilfsarbeiters.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 214. Aug. 1917.

Der Stadiverordneten Vorſteher.
Bothe.

Der Kleinhandelspreis
für Frühlkartoffeln

wird ab 27. Auguſt bis auf wei
teres für das Pfund auf 10 Pfg.
feſtgeſetzt.

Merſeburg. den 24. Auguſt 1917.
das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L. A. U. 968/17
d Stück junge Legehühner
zu verkaufen Benng Nr. 44.

Tanigen Dank

d Obſt über
h

n Hartobſt des Herrg Vorſitzenden
burg vom

ladenobſt

v

Auf Grund der Bikanntmöchung der Reichsſtelle für Gemüſe
t 1917 und der

u beſchrä n h
Höchſtpreiſe für Obſt vom 26. Jul

anntmachung betreffend Ausfuhr und Verke beſchränku
des Kreisausſchuſſes Merſe

9. Auguſt 1917 haben wir zum Aufkauf von Marwe

Herr Richard Tepper, Merſeburg. Neumarkt 45.
Verladeſtation: Merſeburg.

Für folgende Orke:

Collenbey Leung Löp!tzMeuſchau Creypau GöhrenSchkopau Wallendorf ZöſchenVenenien Kriegsdorf ZſecherneddelNeumarkt Dragarth PretzſchOckendorf Löſſen Wegwitz
Herr Emil Wolff, Merſeburg, Roßwarfkt 11.

BVerladeſtationen: Frarkieben und Dürrenberg.
Für folgende Orte:

Blöſten OberbeungaGeuſa NiederbeungaAtzendorf Kötzſchen
Zſcherben LeungReipiſch GöhlitzſchNaundorf DaspisgKörbisdorf Cröllwitz
Benndorf DürrenbergWernsdorf SpergauRunſtedt Fährendorf WüfſteneutzſchFrankleben Kirchfährendorf Kl. Corbetha

Frau O. Ritter, Halle (Saale), Forſterſtraße 8.
Verladeſtation: Schkeuditz

Für folgende Orte
Schkeuditz Beuditz
Altſcherbitz WeblitzModelwitz Ermlitz
Papitz RübſenEursdorf OberthauEnnewitz Weßmar MaßlauRöglitz Raßnitz Kl. Liebenau

Herr BVernhard Kietze, Altranſtädt.
Verladeſtationen: Kötzſchan und Schkölen-Räpitz.

Für folgende OrteKötzſchau Schladebach Kl. Lehna
Thronitz Witzſchersdorf OetzſchSehkölenDöhlen Pſſen Räpitz

Schkeitbar

Keuſchberg
Goddulg
Veſta
Tollwitz
Porbitz-Poppitz
Lennewitz
Oſtrau
Wölkau
Creypau

Zweimen
Dölkau
Zſchöchergen
Möhdritzſch
Horburg

Treben RoddenNempiß Günthersdorf
Thalſchütz AltranſtädtRampitz Gr.-Lehna

für den Kreis Merſeburg folgende Kommiſſionäre beſtellt

Herr Wilhelm Reichardt, Halle (Saale), Geiſtſtr. 21.
Berladeſtatisn: Lützen

Für folgende Orte:
Lützen
Ellerbach
Röcken
Botbfeld
Schlechtewltz

Thornau
Starſtedel
Rabhna

o

Eisdorf
Gr. Görſchen
Kl. Görſchen
Sittel

Herr Paul Hito, Halle (Sagale), Königsſtraße.
Perladeſtatisn: Lauchſtest und Schaſſtädt.

Für folgende Orte:
Lauchſtedt Kl. Lauchſtedt
Schafſtädt MilzauGr. Gräſendorf Netzſchkau
Kl. Gräfendorf Viſchsorf
Schotterey BuxgſtadenJronsdorf Raſe witz KriegsſtedtTörſte witz Reinsdorf St. UlrichFran O. Kitter, Halle (Saale), Forſterſtraße 8.

Verladeſtation: Benkendorf.

Hohenlohe
Rattmannsdorf

itzen
Z tſchen
Gr. Schkorlopp
Kl. Schkorlopp
Meuchen
Pobkes

Oberclobicau
Niederclobicau
Wünſehendorf
Niederwünſch
Knapendorf

Holleben
Rockendorf

alles in dieſe Gruppe fallende
Neukirchen

Wir erſuchen die Obſterzeuger

S NPaſſerT Augerst Köpslg Delitz a.
Obſt an die oben genannten Kommiſſionäre abzuliefern

Die Kommiſſtonäre werden die Tage, an welchen ſie die
pornehmen, bekanntgeben.

die als Unterkommiſſionäre in den einzelnen Be
ucht, ſich bei den betreffenden

zu melden. S

Da S t S 55 G 2Kreiskornſtelle Merſeburg. o
Roſen ba um

Bekanntmachung.
Es wird darguf vingewieſen,

berittene milttäriſche Kommandos t
von Sabotagehas dlungen

n ve ſo
c dDie

den Mil a als Ke
obliegt
n trager

d

ierer
eſtimmungswidrigem Verhalten der G

darauf aufmerkſam gemackt,
iten gegen Perſonen

ubten und ſtrafbaren Verkehrs
i Geſangenen, zur Verhinderung

Gefang be verbotenen Hand
Auf

a zur Verhütung der Beſchädigung von Gegenſtänden, die für
die Kriegführung oder die Kriegswirtſcha in Betracht kon
men, insbeſondere zum Schutze der Feldfrüchte gegen Ent
wendung oder Beſchädigung;
zum Schutze der induſtriellen und Verkehrs-Anlagen (Eiſen

t en. Wege, Kanäle, Brücken, Telegraphenleitungen uſw.)
gegen Zerſtörung oder Beſchädigung.
Magdeburg, den 11. Auguſt 1917.

der ſtellvertr Kommandierende Heneral des I. Armeeksrps.
F y ücker, Genergl der Jnfanterie

er Bataillons Pr.
ide Eine mittlere geb rauchte

giserns Wasssrpumpsebeſin 8r Fsohns
mit ſchönem Obſt
garten b
S W tUberzähliges, ſe Gebrauchte guterhalrene

d Kehkroihengzu kaufen geſucht. Angebote mit
(von zweien die Wahl) zu ver Preisangabe erbi te unt. M N 56
kaufen Ahzendorf Re. 18. an die Exped. d Bl.

Arheerſerde KVhlkblltuſe
Arbeitspferde
verkauft Totaladdierer Nativnal gegenBamund Niekethter, bar zu kaufen geſucht. Offerten

Weißenfelſer Str. 588. unter J W 6090 an die Exped.

Feumellende lege e ehekaufen geſucht. Offerten Schlafzimmer mit Küche,wird zumit Preisangabe unter „Ziege“ ſogleich beziebbar, zu vermieten.
Raberes in der Exped. d. Bl.an die Exped.
Echlaſſtele oſſen Delgrube 36,m d. BI.Ahsarzterkel eSchlafftelle, a veuen efen

Roßmarkt 2, 8. E

hat abzugeben Dövel, Röſſen.
v mit 4 Betten, offen

ge.
Melden abends 8 Ubr.III ta Fin Zimmerzu verkaufen Kuapendorf 20.

Eine gut erbhaltene
Waschmasehimne für 2 Perſonen, möglichſt mit
(„Marke Coburgia“) iſt wegen Kodhgelegs heit ſofort z mieten
Mangel an Raum preiswert zu geſucht. h r J Preisan
verkanfen Zu erfragen gabe unter S an die Exp d. Bl.

Hbere Breite Str. 16, 1 Trepue. 1 ſ v 9 wvſCine Fuhre dünger mit der Am di m
hat abzugeben greuzſtr. geſucht. Off unter L 412 an die

J Erped. d. Blen pplame a. zu Dluger un I
kaufen geſucht. Off. u. „Kamera werden gereinigt.
an die Exped. d. Bl. Wlümar Hotfmann, Saal. 3.

beit
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